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Staatliche Fürsorge
für Volksbildung , Kunst und Wissenschaft in Preusten .

Ein wesentliches Mittel , die Volksbildung zu fördern ,

besteht in der Errichtung allgemein zugänglicher Biblio -

theken und Lesehallen , womit man im Auslande ,

besonders in England und Amerika , recht gute Erfahrungen
gemacht hat . Im preußischen Etat sind hierfür bisher keine
Mittel ausgeworfen , obgleich die Finanzlage des Staates eine

dauernd günstige ist . Der Staat überläßt es vielmehr den

Gemeinden und privaten Bestrebungen , ob sie für dieses Gebiet

der Volksbildung etwas thun wollen oder nicht . Nun darf

ja nicht in Abrede gestellt werden , daß in einzelnen Städten ,

z. B. in Berlin , Charlottenburg und Königsberg , verhältniß -
mäßig viel für Volksbibliotheken und Lesehallen gethan wird ,
andere Städte hingegen erkennen das Bedürfniß hierfür nicht an
und haben alle diesbezüglichen Anträge abgelehnt . Um so mehr
ist es die Pflicht des Staates , hier fördernd einzugreifen ,
denn wenn für Kunst und Wissenschaft , soweit sie einigen
kleinen Kreisen zu gute kommt , beträchtliche Mittel vom Land -

tage bewilligt werden , so hat wohl auch die große Masse des

Volkes ein Anrecht darauf , berücksichtigt zu werden . Man

klagt soviel über die Verrohung des jugendlichen Nachwuchses ,
man bedauert es — und nicht mit Unrecht — , daß die Zahl
der jugendlichen Verbrecher von Jahr zu Jahr zunimmt .
Statt aber Schritte zu unternehmen , die denjenigen jungen
Leuten , die des erziehlichen Einflusses einer geordneten

f äuslichkeit entbehren , die Möglichkeit zur Erweiterung ihrer
enntnisse gewähren und sie vor schlechter Gesellschaft zu be -

wahren , begnügt man sich mit schönen Predigten über die

Sittcnlosigkeit der heutigen Gesellschaft . Solche Predigten
hören sich ja manchmal recht schön an , sie kosten vor allem

nichts , aber irgend einen Ifritzen stiften sie auch nicht .
Erst in neuester Zeit soll die Regierung , offiziösen Mit -

theilungen zufolge , die Errichtung einer staatlichen Volks -

bibliolhek anstreben und in den nächsten Etat die hierfür er -

forderliche Summe einstellen . Das ist an und für sich gewiß
ein recht löbliches Bestreben ; geht man aber der Sache auf
den Grund , so wird man davor bewahrt bleiben , einmal ein
Loblied auf die preußische Regierung zu singen . Die Bibliothek
soll nämlich in Thorn errichtet werden , und ihr Zweck ist
nicht etwa die Verbreitung von Bildung unter der Be

völkcrung , sondern die Förderung nationaler Bestrebungen
zur Stärkung des deutschen Volksthums , also ein neues
Mittel , um die großpolnische Agitation zu schwächen , und

diesem Zwecke entsprechend , wird sich der Bücherbestand der

staatlichen Bibliothek wohl aus Werken zusammen -
setzen , die im Stile unserer Hurrahpatrioten geschrieben ,
die aber für die Massen des Volkes völlig bedeutungslos
sind und deshalb kaum benutzt werden dürften . Man sieht
hieraus wieder einmal , daß die preußische Regierung nicht
gewillt ist , die Wissenschaft um ihrer selbst wegen zu pflegen ,
sondern daß sie sie lediglich als Mittel zur Erreichung eines

politischen Zweckes betrachtet , ein Vorgehen , das fast noch
verwerflicher ist , als das Verhalten derer , denen die Wissen -
schaft zur melkenden Kuh wird , die sie mit Butter versorgt .

Genau so wie mit öffentlichen Lesehallen und Volks -

bibliotheken steht es mit Volks - Hochschulkursen : auch
sie sind ein vorzügliches Mittel zur Verbreitung von Volks -

bildung , und auch für sie hat der preußische Staat bisher
nichts gethan . Unser Nachbarstaat Oesterreich gewährte für
derartige Kurse einen Staatszuschuß , durch den es möglich
wurde , in Wien für 80 Pfennige ( bei Arbeitern für 42 Pfennige )
einen Kursus von sechs Vorträgen zu bieten und den Vor -

tragenden zugleich ein anständiges Honorar zu sichern . Die

Erfolge waren glänzende . Es betheiligten sich 1895/96 an
58 Kursen 6198 , 1896/97 an 62 Kursen 7780 Zuhörer , und

allseifig wird der Ernst und der Eifer der sich stark aus

Arbeiterschichten rekrutirenden Schüler anerkennend hervor -
gehoben . Wie stark das Streben der Arbeiter nach Bildung
ist , beweist die Thatsache , daß zu den trotz der ablehnenden
Haltung des bayerischen Ministeriums in München errichteten
Hochschulkursen in noch nicht einem Vierteljahre 3908 An -

Meldungen erfolgten , von denen allein 43,10 pCt . , also
fast die Hälfte , auf Arbeiter entfielen . Trotzdem zeigt
das bayerische Ministerium genau so wenig Entgegenkommen
wie das preußische , und beide Staaten lassen sich
sogar von dem halbbarbarischen Rußland beschämen . Denn
das russische Ministerium für Volksaufklärung hat vor kurzem
professionelle Sonntags - Abendkurse für Arbeiter organisirt ,

welche zunächst solche Gegenstände behandeln sollen , die allen

Professionen gemeinsam sind .
Welche Unterrichtsgegenstände in derarfigen Kursen be -

handelt werden sollen , das ist eine Frage , deren Erörterung
an dieser Stelle überflüssig ist . Das eine aber steht fest ,

daß der Unterricht nicht bei der Wissenschaft Halt machen
dürfte , sondern daß er sich auf das Kun st gebiet erstrecken
müßte . Der Staat opfert alljährlich Millionen für die Er -

Haltung der Museen und ähnlicher Institute . Aber wem

kommt diese Summe zu gute ? Nicht der großen Masse des

Volkes , die , ganz abgesehen von der für Arbeiter höchst un -

gelegenen Besuchszeit derMuseen , infolge derniangelhaften Pflege
der Kunst auf den Schulen gar kein Verständniß für die Schütze

besitzen , die dort angehäuft sind . Wie viele Arbeiter giebt es

wohl , die beispielsweise die pergamenischen Sammlungen im

Berliner Museum mit wirklichem Genuß bewachten können ?

Einmal fehlen ihnen die historischen Kenntnisse und sodann
ist ihr Kunstsinn so wenig entwickelt , daß man das richtige
Verständniß von ihnen garnicht verlangen kann . Und doch
könnte ihnen die Betrachtung dieser und ähnlicher Kunstwerke
vergangener Zeiten weit mehr Genuß bereiten , als der An -
blick gewisser Denkmäler und Gemälde , die heutzutage der
Liebedienerei und Kriecherei sogenannter Künstler ihre Ent -

stehung verdanken , und die vielleicht später einmal als Denk -

mal , nicht einer künstlerischen Epoche , sondern als Denk -
mal des verabscheuungswürdigsten Byzantinismus erhalten
bleiben . Hier öffnet sich den Hochschulkursen ein weites Feld
ersprießlicher Thätigkeit , hier könnten sie segensreich wirken ,
um gleichzeittg Kunst und Wissenschaft in der arbeitenden Be -

völkerung zu pflegen .
Aber für Kunst und Wissenschaft hat der preußische Staat

nicht allzu viel übrig , und von dem wenige » , was er dafür
ausgiebt , suchen die ärgsten Feinde jeder Volksbildung , die

Konservativen , immer noch etwas abzuhandeln . Wer erinnert

sich nicht noch des Eifers , mit dem die konservattve Frakfion
des Abgeordnetenhauses vor einigen Jahren die gewiß be -

scheidene Fordernng von 180 000 M. für die Museumsbauten
in Berlin bekänipften und diesen Kampf siegreich zu Ende

führten , so daß die Forderung damals wenigstens abgelehnt
wurde ! Eine Förderung von Kulturaufgaben ist von dieser
Seite nicht zu erwarten .

Und ist es weiter nicht ein trauriges Zeichen unserer
Zeit , daß auf einem anderen Gebiete der Volksbildung
sogar von der Regierung der Kampf aufgenommen worden

ist ! Ist es nicht ein betrübendes Zeichen , daß man

Polizei und Gerichte zu Hilfe rief , um die

freien Volksbühnen zu unterdrücken ! Von
einer freien und edlen Auffassung der darstellenden Künste
wollen die herrschenden Klassen nichts wissen , ihnen ist die

heute bereits geübte Thcaterzensur noch nicht streng genug ,
und wenn es nach dem Willen gewisser Kreise ginge , so
würden in Zukunft vielleicht nur noch BalletauMhrnngen und
die Darstellung patriottscher Stücke gestattet sein . Mau hat
heute völlig die Ausgabe des Theaters vergessen , man hat ver -

gessen , daß das Theater eine sittliche Erziehungsanstalt des
Volkes sein soll . Die einzige Partei , die diese Aufgabe richtig
erkannt hat , ist die Sozialdeniokratte , die überall da , wo sich
ihr die Möglichkeit dazu bietet , auch auf diesem Gebiete
den Bedürfnissen des Volkes gerecht wird . Unsere
Partei war es , auf deren Antrag im Gothaischen Land

tage beschlossen wurde , daß das Gothaer Theater verpflichtet
wird , in jeder Spielzeit eine besfimmte Anzahl von

Vorstellungen des Sonntags nachmittags zu einem billigen
Preise zu geben , unsere Partei war es , die die Gründung
freier Volksbühnen in die Hand genommen hat . Die herrschen -
den Klassen thun nichts , um für die Bildung des Volkes zu
sorgen . „ Daß die Sozialdemokratie in ganz Deutschland die

einzige Partei ist ", so äußert sich der bekannte Freisinnige
Dr . Jastrow , „ die die Bedeutung der Bühne erkannt hat und

zu verwerthen im Begriffe steht , das gereicht weder dem Kunst -
sinn der anderen Parteien zur Ehre , noch ihrcni sozialen Ver -

ständniß . "
Nun , soziales Verständniß wollen wir den anderen Par -

teien nicht gerade absprechen . Im Gegentheil , sie haben
ein sehr feines soziales Verständniß , aber gerade , weil sie
dies soziale Verständniß besitzen , gerade weil sie ein -

sehen . daß die Bühne sehr viel zur Bildung
des Volkes beitragen kann , gerade deshalb thun sie alles , um
das Volk zu verbilden , aber nichts , um es zu bilden . Genau

so, wie sie die Volksschule vernachlässigen , genau so, wie sie
von einem vernunftgemäßen Fortbildungs - Schulunterricht
nichts wissen wollen , genau so setzen sie auch die Pflege des

Kunstsinnes im Volke eifrigen Widerstand entgegen . Die

herrschenden Klassen vergessen , daß das Volk einen begründeten
Anspruch darauf hat , daß aus dem allgemeinen Staatssäckel
auch für Volksbildung , für Kunst und Wissenschaft Auf -
Wendungen gemacht werden . Auf die Dauer wird man dem
Volke dieses Recht nicht vorenthalten können , und auch in

Preußen wird hoffentlich die Zeit nicht mehr fern sein , bis
das Volk seinen Einfluß auf die Regierung geltend machen und

sie mit oder gegen ihren und der herrschenden Klassen Willen

zwingen wird , den höchsten Gütern der Nation , der Pflege von

Bildung . Kunst und Wissenschaft mehr Fürsopge angedeihen zu
lassen , als es heute der Fall ist .

politische Mebeestchk .
Berlin , den ' 24. August .

Neue Militärvorlagen werden mit von Tag zu Tag
abnehmender Schüchternheit in den der Regierung nahe -

stehenden Blättern angekündigt . Nicht weniger als 43 Ba -

taillone sollen neu gefordert werden , obgleich der Kriegs -
minister am 14 . Dezember 1897 noch geglaubt hat , daß man

sich zu einer Vermehrung der Zahl der Jnfanteriebataillone
nicht entscheiden werde , da ja , wie er bemerkte , ausreichende
Erfahrungen in dieser Hinsicht noch gar nickt vorliegen . Die

Freisinnige Zeitung " bemerkt zu der Ankündigung der

43 Bataillone :
43 neue Bataillone bedingen eine Erhöhung der Friedens -

Präsenzstärke , ganz abgesehen von den Offizieren , um 22 500
Mann Tie Mehrkosten hieraus wird man für das Ordinarium

auf mindestens 14 Millionen Mark zu berechnen haben . Dazu
kommen einmalige Ausgaben von mindestens 20 Millionen Mark ,

da natürlich für die neuen Bataillone alle Kasernen und sonstigen
Unterkunftsräume , Schietzplätze , Exerzierplätze und dergl . fehlen .
Nirgends sind auch in den Nachbarstaaten seit 189S oder seit 1893

Aenderungen wahrnehmbar , welche eine solche abermalige Erhöhung
der Friedeuspräsenzstärke rechtfertigen könnten .

Abgesehen von diesen neuen Bataillonen ist auch die Bildung
eines neuen Armeekvrpsstabes angekündigt . Von anderer Seite
ist auch die Absicht verlautbart , eine Vermehrung der Futzartillcrie ,
der Eisenbahntrnppen , die Bildung besonderer Telegraphen -
bataillone vorzunehmen , die Eskadrons der Meldereiter und die

Bespanmings - Abtheilungen bei der Futzartillerie zu vermehren .
Von alledem hat der Kriegsminister am 14. Dezember 1897 nicht
gesprochen . Er beschrankte sich darauf , „ das dringende Bcdürfnitz
einer Neuorganisation der Feldartillcrie " zu betonen . Wie diese
Neuorganisation gedacht ist , und ob es sich dabei nur um eine
andere Eintheilung der Abtheilungen , eine Vermehrung der Stäbe
oder auch um eine Vermehrung der Bespannung und der dazu
gehörigen Mannschaften handelt , lätzt sich noch nicht klar erkennen .

Derart mehren sich von allen Seiten die Anzeichen , datz
das neue Quinquenat , welches schon mit der Durchfühnmg des

Flottengesetzes bepackt ist , nun auch durch neue grotze Militär -

lasten eine weitere BePackung erhalten soll. Damit fällt die

finanzielle Berechnung zusammen , durch die man vor der Bcwilli -

gung des Flottengesetzcs zu beruhigen suchte , indem man ins -

besondere die Nothivendigkeit neuer Steuer » bestritt . Mit der

Steigerung der Anforderungen für die Militär - und Bkariue -

Verwaltung wird wieder Hand in Hand gehen eine neue Aera
der Knauserei in allen Zivilverwaltungeu des Reiches und der

Einzelstaaten .

Nach der „ Köln . Ztg . " soll Mainz als Sitz des General -

kominandos des neu zu schaffenden hessischen Armeekorps be -

stimmt sein .
In der „ Allgem . Milit . Korresp . " wird mehr Kavallerie

gefordert , indem den Agrariern vortheilhafte Rückwirkung auf
die Pferdezucht als fruchtbare Investition für die Landwirth -
schaft und die Landespferdezucht in Aussicht gestellt wird .

Also zu den neuen Infanterie - Bataillonen sollen neue

Kavallerie - Regimenter hinzukomnien . Dann sollen neue Armee -

gewehre , zum theil durch Auffrischung unbrauchbar werdender

Gewehre älterer Konstrukfion , beschafft werden .
Die nationalliberale Presse erklärt schon , daß der Volks -

Vertretung nichts übrig bleiben wird , als die neuen Militär -

Forderungen zu belvilligen . Die „Freisinnige Zeitung " und

die „ Germania " erklären sich mit aller Entschiedenheit gegen

diese Forderungen , ja die „ Freisinnge Ztg . " deutet an , daß wir

im Frühjahr 1899 mit einer Auflösung des Reichstags und

Neulvahlen bescheert werden können . Wir meinen auch , daß

man auf alle Eventualitäten gerüstet sein müsse ,
an die Opposition der in diesen Fragen ausschlag -
gebenden Zentrumspartei können wir freilich nicht glauben .
Vielleicht macht man den Lieber und Hompesch die neuen

Militärvorlagcn durch eine neue Marinevorlage schmackhafter ,
damit sie leichter den bösen Bissen herunterbekommeu . Bei der

Ungeuirthcit unserer Autoritäten des Militarismus zu Lande

und zu Wasser würden wir nicht erstaunt sein , wenn nian

auf grund der neuen Erfahrungen im Seekriege auch noch
mit neuen Marinefordcrungen käme .

Der Militarismus ist unersättlich . —

Die Polizei macht die Strcikstattftik . In bürgerlichen
Blättern finden wir die folgende Mittheilung :

„ Nachdem sich der Bundesrath vor seiner längeren Vertagung
mit der Aufnahme einer fortlaufenden Statistik der Streiks und

Aussperrungen für das Reichsgebiet cinberstandcn erklärt hat , werden
die erforderlichen Vorbereitungen dazu nunmehr in die Wege geleitet . Die

Erhebungen sollen sich nicht nur auf den Beginn und das Ende dcrStreiks
und Aussperrungen erstrecken , sondern auch auf andere ins Gcwichtfnllende
Thatsachcn , >vic die Dauer der Arbeitszeit , die Höhe der Löhne , das

Bestehen und die Thätigkeit von Bcrufsvereinigungen und ähnliche ,
für die Erkenntnitz und Beurtheilung der Ursachen und Wirkungen
der Streiks bedeutsame wirthschastliche Fragen . Die Sammlung der

thatsächlichen Angaben — nur solche werden verlangt — soll durch
Zählkarten erfolgen , welche sofort nach Beendigung eines Streiks
oder einer Aussperrung auszufüllen und weiterzurcichcn sind . Die

Ausfüllung wird der den Verhältnissen am nächsten stehenden
Ortspo ' lizeibehörde , die Nachprüfung und etwaige Vervoll -

ständigung den höheren Vertvaltunasbehörden übertragen werden .
Man verspricht sich in den RegicrungSkreisen von einer

derartigen regelmäßigen und allgemeinen Aufstellung einen
großen Nutzen . In Preußen wird bereits seit dem Jahre 1891 eine
bisher amtlich nicht veröffentlichte Statistik aufgenommen . Auch
Bayern hat eine solche seit kurzem aufgemacht und veröffentlicht . "

Da die Ortspolizei - Behörden zu immer neuem Eifer im
Kampf gegen die Sozialdemokratie angetrieben werden , bei
ihnen deshalb begreiflicherweise eine immer feindlichere , von
Objektivität sich immer mehr entfernende Stimmung gegen
die Arbeiterbewegung platzgreifen mutz , sind sie die denkbar
ungeeignetsten Stellen , um das Material zu einer den An -
fordernngcn der Statistik entsprechenden Erhebung über die
Arbeitseinstellungen und Aussperrungen zu sammeln . Es konmit
auch in bcfiacht , datz die Vorsteher der Ortspolizeibehördcn ,
Bürgermeister , Amtsvorstcher sc. in der Regel gesellschaftliche
Beziehungen mit dein Unternehmerthum Pflegen und die Absichten
streikender Arbeiter nicht selten nur durch die männiglich bekannten
Achtgroschenjungen kennen lernen .

Aber vielleicht ist dem Freiherrn v. Stumm eine auf diesem
Wege erzielte Streikstatistik erwünscht .

Für jeden ernsthaften Sozialpolitiker ist diese Streikstatistik schon
durch die Art ihrer Entstehung gerichtet . —

Obacht , Graf Posadowsky , cS giebt Arbeitswillige zu
schützen , welche der UnternchmerterrorismuS brotlos machen will ,
Unter dieser Ucberschrift schreibt der „Braunschweiger Volksfreund " :
Wir sind in der Lage , folgendes Zirkular zu veröffentlichen , das uns
noch kurz vor Redaktionsschluß zuging , und welches die Casseler Bau -



Herren an ihre Brculnschweiger Kollegen , vielleicht auch anderwärts
hin . versandt haben .

Cassel , 20. August 1898 .

� Werths Kollegen und Fachgenossen ' !
Am 17. August haben die Bau - und Erdarbeiter in Cassel die

Arbeit niedergelegt . Die Folge davon war , daß auch die Maurer -
und Putzergesellen die Arbeit niederlegen mußten . Der Streik ist
einer der srivolste «, die je geführt sind . Die Leute haben ohne ihr
Zuthun eine Lohnaufbesserung von 20 pCt . erhalten , trotzdem sind
sie in den Ausstand eingetreten . Unsere dringende Bitte an Sie
alle , unsere werthen Kollegen und Fachgenossen , ist die , keinen Ar -
deiter und keinen Gesellen einzustellen , der von hier zugereist ist ,
bereits eingestellte Leute aber wieder zu entlassen . Hessen -
Nassauische Jnvaliditätsniarken , Arbeitsbücher und
Verhör werden gewiß in den meisten Fällen zum Erkennen führen .

Werthe Kollegen und Fachgenossen ! Heute sind wir in der
Nothlage , morgen vielleicht können Sie selbst von demselben Ver -
hängniß betroffen werden , deshalb unterstützen Sie uns nach Kräften ;
ivir werden Ihnen im gleichen Falle stets unsere Unterstützung an -
gedeihen lassen .

Wir geben uns der Hoffnung hin , daß der
Geist der Zusammengehörigkeit , der uns von den
Arbeitern in so nachahmenswerther Weise gezeigt
wird , endlich auch unter den Arbeitgebern platz -
greifen möge .

Deshalb nochmals die dringende Bitte , st eilt keine
Kasseler Maurer und Arbeiter ein .

Mit kollegialischem Gruße !
Der Vorstand der Kasseler Bauvcreinigung .

Müller . Stück . Potente . Jordan . Rennert . Tressen . Meischkc . "
Kommentar überflüssig !

Zur Frage des Kleingewerbes . Die Handelskammern
sind vom Handelsminister aufgefordert worden , ihm thunlichst bald
Vorschläge für den Erlaß von Ve st immun gen über die
Grenzen des Kleingewerbes nach Z 4 oes deutschen
Handelsgesetzbuches zu unterbreiten . Nach dem neuen Handelsgesetz -
buch sei ein Fehlgriff in der Unterscheidung deS Minderkaufnrannes
von dem Vollkaufmann von viel größerer Tragweite als nach dem
bisherigen Rechte . Aus diesem Grunde dürfe die Frage , wie die
Grenze zwischen Klein - und Großbetrieb zu ziehen sei , nicht lediglich
der Entscheidung der einzelnen Registergerichte überlassen werden ;
es bedürfe dazu vielmehr bestimmter , allgemein bindender
Vorschriften . Der Erlaß solcher Vorschriften erscheine auch deshalb
erforderlich , weil durch § 126 des Gesetzes über die Angelegenheiten
der freiwilligen Gerichtsbarkeit vom 17. Mai 1898 den Organen des
Haudelsstandcs die Mitwirkung bei der Führung des

'
Handels -

rcgisters mit selbständigem Beschwerderecht eingeräumt sei und bei
dieser Mitwirkung sich fortwährend Meinungsverschiedenheiten zwischen
den Gerichten und den Handelskammern über die Grenzen des
Klein - und Großbetriebes ergeben müßten ; so lange nicht diese
Grenzen in einer beide Theile bindenden Weise festgesetzt seien . —
Da nach ß 4 des neuen H. - G. - B. die Abgrenzung auf ' der Grundlage
der Steuerpflicht bezw . nach anderen Merkmalen erfolgen soll , darf
man gespannt sein , wie man noch darüber hinaus nach einer all -
gemeinen Norm die industriellen und Handelsbetriebe klasstfiziren
will . —

Ueber den Verkehr mit Gchcimmlttel » ist dem BundeSrathe
im Anfange des laufenden Jahres ein Entlvurf von Vorschriften
zugegangen . Nach demselben sollten auf die Verabfolgung von
Geheimmitteln die für die Abgabe stark wirkender Arzneimittel maß -
gebenden Vorschriften Anwendung finden . Gcheimmittcl , über deren
Znsammensetzung der Apothckeninhaber sich nicht soweit vergewissern
kann , daß er die Zulässigkeit der Abgabe in Handverlaufe zu
beurtheilen vermag , sollten nur auf schriftliche , mit Datum und
Unterschrift versehene Anweisung eines Arztes , Zahnarztes oder
ThierarztcS verabfolgt werden . Die wiederholte Abgabe war nur
auffjedcömal erneute ärztliche , zahnärztliche oder thierärztliche Anweisung
gestattet . Außerdem sollte m der Apotheke ein Verzeichnis ; der vorräthig
gehaltenen Geheimmittel geführt werden und sollten die Gefäße und
äußeren Umhüllungen mit einer Inschrift versehen sein , welche den
Namen des Gehcimmittels , den Namen oder die Firnia des Ver -

fertigcrs , sowie der Apotheke , in welcher dnS Gcheimmittcl vcrab -
folgt wird , und die Höhe des Abgabepreises deutlich ersehen läßt .
Es sollte verboten sein , auf den Gefäßen u. s. w. Anpreisungen , inS -
besondere Empfehlungen , Bestätigungen , gutachtliche Aeußerungen und
Danksagungen , in denen eine Heil - oder Schutzwirkung den ; Ge -
Heimmittel zugeschrieben wird , anzubringen oder solchen Anpreisungen
bei der Abgabe von Geheinnnitteln auf sonstige Weise mit zu ver -
abfolgen . Schließlich sollte durch Anordnung der Landes -
Zentralbehörde das Feilhalten und die Abgabe bestimmter Gehcim -
mittel verboten und der zulässige Höchstbetraa deS Verkaufspreises
bestimmter Geheimmittel festgesetzt werden können . Man hat in -
zwischen nicht gehört , daß die Angelegenheit im Bundcsrath zu einem
Ergebnitz gefördert ist . Wie aber dem letzten Jahresberichte deS deutschen
Apothckervereins zu entnehmen ist , hat der Vorstand des letzteren
zu der Verordnung an den Bundcsrath eine Eingabe gerichtet .
Danach würde , namentlich da die in Aussicht genommene Verord -
nung eine klare Begriffsbestimmung umgeht , und andererseits die Be -
kanntgabe der Zusammenfetzung u. s. w. das Mittel nach der jetzt
geltenden Rechtsauffassung aus der Reihe der Geheimmittcl heraus -
höbe , eine solche Verordnung ein Schlag ins Wasser sein . Der Vorstand
des Deutschen Apothekervereins hat deshalb beim Bundesrathc
beanttagt , dem kaiserlichen Gesundheitsamt , welches durch
pharniazeutische und niedizinische Hilfskräfte zu diesem Zweck zu ver -
stärken sein würde , die Entscheidung, was als Geheimmittcl anzu -
sehen ist , zu überlassen und die Verpflichtung des Apothekers zur
Führung der Geheimmittelliste aus den Vorschriften zu entfernen .

9um Schacht - Einsturz auf Zeche Viktoria Matthias . Die
„ Rhein . - Wests . Ztg . " bringt über den Hergang bei dem traurigen
Ereignisse jetzt einen näheren Bericht . Dann wird mitgetheilt , daß
die Wagen bei dem Auffahren auf die Schachtzimnierung kam Freitag )
eine große Anzahl Hölzer , darunter sieben aufeinander folgende
lange Jochhölzcr , fortrissen . Sachverständige sind der Ansicht , daß
deren Ersetzung in der kurzen Zeit bis zum Sonnabend Morgen

nicht möglich war . Dies spricht also dafür , daß die Arbeit
thatfächlich über st ü r z t worden ist .

Der „Allg . Beobachter " schreibt : „ Nachdem der Schacht zu -
geschüttet ist , wird der Einbau eines neuen Schachtes an derselben
Stelle begonnen und so ist es wahrscheinlich , daß man e r st nach
I a h r e s f r i st auf die dann längst in Verwesung übergegangenen
Leichen der unglücklichen Bergknappen stoßen wird . Welch' fürchtcr -
lichcs Schicksal für die armen Hinterbliebenen , für die Frauen
und Kinder der Verunglückten . Nicht einmal als Leiche sollen sie
den so jäh voii ihnen gerissenen Lieben schauen . Aber noch grätz -
sicher ist der Gedanke , einer oder der andere der Verletzten
könne noch am Leben sein und an Rettung aus dem Grabe denken .
Das wäre schrecklich , und so unwahrscheinlich auch der Gedanke ist ,
die Möglichkeit , daß einer oder der andere der lliiglücklichen nicht
sofort zu Tode gekommen ,md jetzt vcrurtheilt ist . elendiglich umzu -
kommen , ist vorhanden . Hier kann man nur wünschen , daß die

Unglücklichen » » mittelbar nach der Katastrophe vom Tode ercill
wurden . . . Wie uns von Bergleuten mitgetheilt wird , soll sich der
alte Schacht schon seit längerer Zeit in einem sehr
fchlechten Zustande befunden haben . Man sagt , daß
eine solche Katastrophe , wie sie am Freitag eingetteten ist ,
von vielen schon lange befürchtet wurde . Einer der Ver¬

unglückten soll noch
'

vor einigen Tagen zu einem seiner
Verwandten geäußert haben : Der Schacht ist derart niinirt . daß
man jeden Tag einen Einsturz befürchten muß ; das Gerüstholz
kann man mit den Händen durchbrechen . "

Die Staatörettnng i » Schleswig - Holstein wird jetzt mit
einem ganz unheimlichen Eifer betrieben . ( Köller ist Oberpräsident I)
Zeh n Personen sind jetzt wieder , weil lästig gefallen , ausgewiesen :

fünf Dänen , drei Amerikaner ( Mormonen ) , ein Russe und ein Schwede .
Wenn ' s aber jetzt nichts hilft , hilft nichts . —

Graf Guido Henekel von Donnersniarck , der Millionenstifter .

ist hier anscheinend recht wenig beliebt . Gerade jetzt wird seine Ber -

waltung gelegentlich recht schroff kritisirt . So berichtet das „ Ober -
schlesische Tageblatt " einen Fall , der auf die Wohlthätigkeit des
Grafen ein eigenthümlichcs Licht wirft . Die Wittwe eines Werk -
mcisters , also eines Beamten , von einem der Werke des Grafen ,
erhielt mit ihren sechs Kindern eine monatliche Pension von 11 M. ,
obgleich der Verstorbene mehr als 20 Jahre in gräflichen Diensten
stand und ein Opfer seines Berufes wurde . Natürlich giebt es
mehrere solcher Wittwen . So siehr die Guido Henckel ' sche Wohl¬
thätigkeit und der „ Segen " der Pensionskassen in der Nähe aus . —

Köln , 24. August . An ihrem zweiten Sitzungstag beschloß die

Hauptversammlung des deutschen Apotheker -
Vereins , als vornehmste Aufgabe de ? Vereins die Errichtung einer
aus Apothekern bestehenden Standesvertretung unter
Beseitigung der Beaufsichtigung durch die be -
amteten Aerzte zu bettachten , AIS Ort für die nächstjährige
Hauptversammlung wurde Danzig gewählt .

Unseres Erachtens giebt es viel wichsigere Apothekerftagen . —

Die umfangreichen Gelände - Absperrungen im In gel -
cimer Grunde , die wegen militärischer Scharf -

ch i e ß ü b u n g e n gerade während der Erntezeit vor -

genommen wurden , beschäftigten jüngst eine Ausschußsitzung des
landwirthschastlichen Vereins für Rheinhessen . Nach eingehender
Begründung der Beschtverde erklärte der R e g i e r u n g s -
Vertreter , Ministeria lrath Braun , Vorsitzender der „ Oberen
landwirthschastlichen Behörde " . etwa folgendes : Die Er -

regung des Antrag st ellerS und der landwirth -
schaftlichen Bevölkerung über die Gelände -
Absperrungen sei vollauf berechtigt ; man möge ja
nicht glauben , daß die großherzogliche Regierung in dieser für
die Landwirthschaft so wichtigen Angelegenheit nichts gethan

ätte . Leider seien die Schritte , die die groß -
erzogliche Regierung im Sinne der Hinaus -
chiebung der Scharf schieß - Hebungen gethan ,

nur von geringem Erfolg gewesen . Er könne die
Erklärung abgeben , daß die Regierung gesonnen sei . energisch
vorzugehen , �sie ginge noch viel weiter , als es der Antrag
Lichtenstein verlange , sie wolle überhaupt den Gelände -
absperrungen in Gegenden mit intensivem landwirthschastlichen Betrieb
ein Ende machen .

Was vermag aber die hessische Regierung gegen die Wünsche der
Militärbehörden ! —

Chronik der Majcstätöbcletdignngö - Prozesse . Eine
eigcnthümliche Majestätsbcleidigungs - Affäre kam vor der Hagener
Strafkammer zur Verhandlung . Der Fabrikarbeiter E. Gr unwald
ans Altenvörde kam im Februar d. I . in die Wirthschaft von Rich .

?)aar»nmn
zu Altenvörde . Aus einem Gespräch über Sozialdemo -

rasie und Wahlen , wobei Haarmann erklärt , seinen Saal zu sozial -
demokratischen Versammlungen nicht herzugeben , entwickelt sich ein
allgemeines politisches Gespräch , bei welchem G. eine auf die Kieler
Reden bezügliche Aeußernng macht , die man auf den Kaiser be -
ziehen konnte . Darauf geht der Wirth hin und denunzirte den
jungen Mann wegen Majcstatsbelcidigung . Jndcß mutz diese von
vornherein mindestens sehr zweifelhaft gewesen sein ; denn der
Amtsrichter in Haspe verfügte nach der Vernehmung deS G. dessen
Entlassung . Die Sttafkammer in Hagen findet in dem Gesagten
keine Beleidigung und spricht den Angeklagten frei . Die Staats -
anwaltschast in Hagen legt Revision ein und das Reichsgericht giebt
die Sache zur nochmaligen Verhandlung nach Hagen . Darauf
wurde der Angeklagte zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt . Der
Denunziant Wirth Richard Haarmann in Altenvörde bei Hagen
fungirte übrigens schon einmal als Zeuge in einer Majestäls -
bcleidigungs - Klage , damals wurde der Angeklagte freigesprochen . —

Frankreich .
PariS , 24. August . Trotz Abnahme der Hitze sind gestern hier

8 Todesfälle an Sonnenstich vorgekommen . Die Zeitungen sprechen
sich anerkennend über die Verfügung des KricgsministerS ans , durch
welche während der heißen Tage alle militärischen Hebungen
e i n g e st e l l t werden . — Wie verlautet , ist der Ordonnanzofsizicr
des Kriegsnnmsters Cavaignac , Major Mondhuh , gestern mit der
Mission betreffend Schaffung einer Kolonialarmee nach Brest ab -

gereift . —
> Niederlande .

Haag , 24. August . Das Institut für internationales

Recht hat seine Arbeiten heute beendet . Die Tagesordnung für
die nächste Session enthält folgende Punkte : 1. Rechte und Pfltchtcn
der Neutralen . 2. Verhalten gegen solche Staaten , welche ihren
finanziellen Verbindlichkeiten nicht nachkommen, und 3. Prohibitiv -
bcssinimungen bei Handelsverträgen . —

Türkei .

Konstauttnopel , 24. August . Ein Bertrag betreffend die Liefe -
rung von 100 Millionen Mauserpatronen ist unterzeichnet . — Der
Bau der für Truppentransporte bestimmten Bahnstrecke Rodosto —
Murathli ist cndgiltig beschlossen worden . —

Asien .

Frankreich in Korea . Nach einem Telegramm au ? Söul ist
zwischen der koreanischen Regierung und dem französischen Geschäfts -
träger ein ttebereinkommc » getroffen , bezüglich Anstellung eines

französischen Beiraths für Post - Angclcgenheiten . —

Ainerika .

Rio de Janeiro , 23 . August . Die Kammer genehmigte mit
87 gegen 47 Stimmen die Handlungen der Regierung während des
Belagerungszustandes . _

Preußische Landtagswahlen .
Der Wahltcnniu .

Die Wahlen zum preußischen Landtage werden , wie ein Bericht -
erstattcr meldet , erst Ende Oktober oder Anfang November statt¬
finden .

Zur Geschichte der Landtagswahleu .

Fünf Perioden unterscheidet die „ F. Z. " in der Zeit von 1849
bis zum heutigen Tag .

I . 1849 — 1858 . Schneller Verfall des bürgerlich - demokratischcn
Aufschwungs von 1848 . Seit 1852 herrscht im Abgeordnetenhaus
eine konservative Mehrheit . Das Abgeordnetenhaus zählte damals
353 Mitglieder bis 1867 . 1852 wurden 196 , 1855 sogar 236 Kon -
servative gelvählt ; in dieser „ Lnndrathskammer " sahen 72 Land -
räthe , 7 Minister , 30 Verwalttmgsbcamte , 12 Staatsanwälte . ( Wahl -
betheiligung 16,1 pEt . )

II . 1853 — 1866 . Mit der Regentschaft des Prinzen von
Preußen ( später Wilhelm I . ) beginnt die sogenannte „ Neue Aera " .
Ein liberal angehauchtes Ministerium erhält 1858 bei 22,6 pCt .
Wnhlbethciligung eine große Mehrheit . Nur 59 Konservative werden
gewählt . Tie Ärniee - LrganisasionS - Känipfe stärken die bürgerlich -
demokratische Partei . Die neu begründete Fortschrittspartei zieht
1861 mit 109 Mandaten in die Kammer ein . Ihr verwandte liberale
Parteien zählen 147 Mitglieder . Neben 54 katholischen und 23 pol -
nischen Slbgcordnetcn erscheinen nur 15 Konservative . ( Wahl -
betheiligung 27,2 pCt . ) Neuwahlen erfolgten nach Auflösung des
Abgeordnetenhauses 1362 und 1863 . 1862 wurde die höchste
Wahlbetheiligungsziffer erreicht ( 34,3 pCt . ) Die Fortschrittspartei
erhielt 141 Mandate , die verwandten Parteien 120 Mandate ; die
Konservativen gingen aus 12 Mitglieder zurück . 1863 wurde die
entschieden liberale Opposition noch verstärkt , dagegen erhielten die
Konservativen 38 Sitze . ( Wahlbcthciligung 30,9 pCt . )

III . 1866 — 1873 . Das Schlagwort , die Liberalen ließen die
Soldaten verhungern , hatte genügt , die Stellung der Fortschritts -
Partei zu erschüttern . Die Fortschrittspartei erhielt 1866 nur noch
83 Mandate , die Nachbargruppen zusammen 93 , während die Konser -
vativcn mit der neu gebrldeten freikonservativen Partei es ans 142

Sitze brachten . In der ganzen Periode besteht ein ungefähres Gleich -
gewicht zwischen den Konservativen und den Liberalen . Bemerkens -

Werth ist die Vermehrung der Abgeordnetenzahl ans 433 durch den

Anschluß der neuen Provinzen ( 1867 ) . Ferner die Bildung der National -

liberalen Partei ( 1866 ) , die im Jahre 1867 mit 101 Mitgliedern ein -

rückte ; schließlich die feste Zusammenfügung des jetzigen Zentrums .
das es 1870 auf 59 Mandate brachte .

I V. 1873 —1379 . Bismarck hatte sich anläßlich der neuen Kirchen -
und Schulgesetze mit den Konservativen entzweit . Die Folge war ,

daß statt der im Jahre 1870 noch gewählten 171 Konservativen , ihre

Zahl bei den Wahlen von 1873 ' auf 74 zusammenschmolz . Die
Nationalliberalcn hatten es ans 178 , die Fortschrittspartei auf 72,
das Zentrum auf 88 Mandate gebracht . Die Wahlen von 1876

änderten an diesen Verhältnissen fast garnichts .
V. 1879 —1893 . Bismarck hatte sich den Konservativen wieder

genähert ; bei den Wahlen von 1879 spielte aber wieder der ganze
Verwaltungsapparat für sie ; die beiden konservativen Parteien
brachten es auf 167 Mandate . Gleichzeitig wuchs das Zentrum
auf 99 Mitglieder . Die Nationalliberalen schwanden auf 85 Mann .
Die Fortschrittspartei erhielt nur 37 Sitze ; neben ihnen gab es
16 Sezessionisten . Bei beständig abnehmender Wahlbetheiligung stieg
bei den Wahlen von 1882 , 85 , 88 und 93 ständig die Zahl der

Konservativen , so daß ihnen bekanntlich 1897 nur 3 —4 Stimmen an
der absoluten Mehrheit fehlten . Das Zentrum hielt sich unverändert :
die Nasionailiberalen verloren nach rechts , glichen die Verluste
aber durch Gewinne von links ans . Die beiden freisinnigen Parteien
wurden aus 14 und 6 Mandate zurückgedrängt . Die Wahlbetheiiigung
war 1893 wieder auf 18,4 pCt . gesunken .

Zwei Lehren sind aus diesen Zahlen zu ziehen : Erstens zeigt
eS sich , daß die Zusammensetzung des Abgeordnetenhauses sehr rasch
umschlagen kann , und zweitens , daß die Konservativen stets in dem -

selben Maße geschwächt werden , wie die Wahlbetheiiigung zunimmt !

Ucbcr die 18S3cr Lniidtagöwnhlen in Frankfurt a . M .

schreibt die „ Volksstimme " :
Damals waren 27 614 Urwähler vorhanden , von denen je mehr

als 3000 auf die Innenstadt , die nördliche und nordöstliche Außen -
stadt , sowie Sachsenhausen fielen . Auf die erste Wählerklassc kamen
für 223 zu wählende Wahlmänner 799 =- 2,9 pCt . aller Wähler , ans
die zweite für 215 Wahlmänner 2640 — 6,6 pCt . und ans die dritte

für 228 Wahlmänner 24 175 - - 87,5 aller Landtagswählcr . Unter
oen letzteren waren 9064 — 37,5 der Wähler dritter Klaffe
ftaatssteuerfrei , die in den Listen mit einem fingerten Steuersatz
von 3 Ak. aufgenonmrcn werden . Der höchste Prozentsatz ( 4,5 pCr . )
der „erstklassigen " Wähler befand sich in der östlichen Außenstadt ,
der höchste ( 10 — 12 pCt . ) der „zweitklassigen " i » der östlichen und

nördlichen Anßenstadt , der höchste ( 90 pCt . ) der „drittklassigen " in der

Innenstadt . Dagegen befanden sich die meisten Steuerfreien ( 67 PCt . )
iir Bornheim . Der höchste Steucrbetrag der „Erstklassigeii " schivansie

zwischen 2134 M. in Sachsellhausen und nicht weniger als 250 758 M.
in der nördlichen Jnnenltadt ( Rothschild ?) : bei den „Zweitklassigen "
zwischen 477 M. in Bornheim und 39 473 M. wiederum in

ver nördlichen Jnueiistadt : bei der großen dritten Klaffe

zivischcn 79 M. in Bornheiin und 2410 M. in der lvestlichen
Außenftadt . So kraß sind die Unterschiede in den einzelnen Be -

zirkeil . Nicht weniger kraß aber auch die Zahlcnunterschicde bei den

Wählern . Die Ziffer der „Erstklassigen " schwankte in den Urwahl -
bezirken von 1 bis 18, die der „Ziveitklassigen " von 1 bis 47 .
die der „Drittklassigen " von 72 bis 395 Wähler . Die kleinste Zahl
hatte iin Euizelbezirk eben so viel Wahlinänncr zu wählen wie die

größte . Diesmal wird es mit diesen Unterschieden voraussichtlich
noch toller werden .

Zu stände kamen bei der UrWahl und den Nachwahlen 1893 ans
671 imr 659 Wahlmäimerwahleil . Von diesen wurden 3 für nngiltig
crklätt , und zwar lauter dcmokratisch - fortschrittliche , weil nach dcmo -

lratischcr Behauptung die Nasionailiberalen befscre Einsicht in die

Wahlakten zur Aiifcchtung gegnerischer Wahlen erhalten hatten .
Außerdem scheinen aber auch mehr fortschrittliche als nationalliberale

Wahlmänner bei der Abgeordnetenwahl am 7. November 1893 nicht
erschienen oder zu spät gckomnicn zu sein . Als Kandidaten für die
beiden Abgeordnetensitze ivaren von rechts Dr . Oswalt und vom Rath

aufgestellt , von links Stadtrath Horkheiilicr und Rechtsanwalt
Dr . Helff , dem ivir als wiUhcudem S ozialistenbekämpfer bei den

Reichstagswahlcn begegnet sind . Für die erstcren stimmten von 637

Wahlmännern 320 bezw . 321 Wahlniänner , für die letzteren 317

bezw . 309 . Osivalt und vom Rath waren soniit gcivählt . Der

höchste Stimniciinnterschicd zivischcn den beiden Parteien betrug
also das letzte Mal nur 3 gegen 19 Stimmen bei der vorletzten
Wahl 1883 .

Seit 1835 steigerten die Demokraten und Freisinnigen ihren
Anthcil an den zu wählenden Wahlmännern von 43 über 45 ans
47 pEt . , konnten aber die erforderliche absolute Mehrheit noch nie in

dieser Zeit erreichen . Der Ausfall der letzten Neichstagswahl dürfte
ihre Hoffnungen für dieses Mal kaum höher stimmen . Nach einer

Aufstellung des hiesigen uationalliberalen Blattes für 1893 ,
die jedoch sehr unvollftäiidig erscheint , hatten die vereinigten
Linken die avfolute Mehrheit wohl in der ersten Klasse mit
68 gegen 45 rcchtsstcheiidc Wahlinänncr ; in der ziveiten Klasse

hatten sich beide Theile mit je 63 Wahlmännern die Wage gehalten ;
in der dritten Klasse jedoch habe die rechte Seite 72, die sinke nur
54 Wahlmänner gehabt ; dies habe den Ausfall entschieden . Hiermit
würde das reaktionäre Blatt allerdings dasjenige bestätigen , was

aufmerksame Beobachter schon längst seslstellten ; in der dritten

Klasse enlschieden immer die zum Stimmen koinmandirten „ Uniformen " ,
Polizisten , Eisenbahn - und ähnliche Beamlen , denen man oft genug ansah ,
wie sauer ihnen das Votum für die Reaktion wurde , zu guiisten der

letzteren bei der Wahl überhaupt . Und hier kann nur die Betheiligung
der Sozialdemokrasie gründlich Wandel schaffen .

Es konlint Nim für 1893 darauf an , ob eS der Sozialdemokratie
als der stärsiten Partei Frankfurt » von den Freistimigen und

Demokraten möglich gemacht wird , mit ihr zusammen und für

geeignete Kandidaten offiziell zu stimmen . Dann erst ist nicht bloö

die Niederlage der Reaktion bei den Frankfurter Lniidtagsivahlen
absolut sicher , die sonst noch immer fraglich bleibt , sondern eS

kann auch etwas Positives für die Stärkung der ciitschicdensten
Opposition im Landtag gethan werden . —

Die letzteren Anssiihruiigen der Frankfurter „ Volksstinime "
lasten es nicht klar erkennen , od sie bei ihren Erwäguiigen den Ham¬
burger Beschluß genau im Auge gehabt hat .

Tic „ Vrandcubnrgcr Zeitung "

schreibt : „ In der Parteiprcsse , ganz besonders in den größeren
Organen , diskutirt man noch immer über die Art , wie die Partei
sich au den Landtagswahlen betheiligen solle , beziehentlich wie der

tambnrger
Beschluß auszulegen sei , wobei noch mancher Leute

nnimer hiiidnrchzilhörcn ist darüber , daß wir uns überhaupt an
den preußischen Mahlen bethciligcu . Nun , darüber ist die Partei

ja glücklich sckion hiniveggcschritten ; sie bethciligt sich. Wir nnscrerseits

veispüren auch keine Neigung , ans die Diskussionen über die Ans -

legniig des Hamburger Beschlusses nochmals einzugehen und empfehlen
den Parteigenossen , wenigstens im Bezirk der „ Brandenburger
Zeitung " , es ebenso zu machen und sich an die Wahlarbciwn
zu begeben . Wir haben dreißig Jahre lang
in bezug auf die preußischen Landtagsivahlcn

q e r a st e tu n d m i t d i e s e m „ st um menProtest " voll -

st ä n d i g F i a s k o g e m a ch t. Da ist es Zeit , die Arbeit aufzn -
nehmen , die Form derselben ist verhältuißniäßig niitergcordiicter Natur .
Mit der Wahlarbeit an fich werden wir schon Einfluß nehmen
auf die preußischen Dinge , mid nur in der Wnhlarbcit werden
wir ein lirtheil gewinnen . Also nur aiifangeu , und das ivcilcrc

findet sich I Wir empfehlen den Genossen im Regierungsbezirk
Potsdam , bei den Urwahlen so zu verfahren , wie es Brandenburg -
Wesihavelland machen wird :

In allen Nnvahlbczirken , wo sozialdemokratische Wahlmänner
zu finden sind , diese anfznstellen —

und
in den Urwahlbezirken . in denen wir sozialdemokratische Wahl¬
männer nicht haben , für die liberalen Wahlmänner zu ftiinmen .

Im übrigen aber sind alle Kreise des Regierungsbezirks
Potsdam in der Lage , in einer Anzahl von Urwahlbezirken
sozialdemokratische Wahlniänner anfznstellen . Damit würde man



dem Wesen nach dem Hamburger Beschluß «icht widersprechen . Wir
unsererseits empfehlen ferner den Parteigenossen aller Kreise . die
mehr als ein Mandat zu vergeben haben , unsere Wahlmäuner
nur für einen von zwei , bezw . nur für zwei von drei Freisinnigen
zu eugagiren , und an Stelle des zweiten bezlv . dritten Freisinnigen
einem zu nominireudcn sozialdemokratischen Kandidaten
die Stimme zu geben . Das giebt unseren Mählern ein greif -
bares Ziel , nöthigt uns zu keinem K o m p r o nr i ß mit den
Freisinnigen und kann uns möglicherweise das eine oder andere
Mandat bringen , gerade weil der absonderliche Wahlmodus allerlei
Zufälligkeiten Thür und Thor öffnet . "

Der „ Volkswille " in Hannover

schreibt : „Ist in unserer Provinz selbst unter der erschwerenden
Fessel der Singer ' schen Auslegung des Hamburger Beschlusses eine

Bctheiligung au den Landtagswahlen „ möglich " ? Ja , sie i st mög -
lich . Nicht in einem einzigen Wahlkreise liegen unseres
Wissens die Verhältnisse allerorts so ungünstig , daß nicht die Vor -
auSsetzungen der Betheiligung erfüllt werden könnten . Jeder Kreis
zählt eine Reihe von Orten , in denen wir sehr wohl eigene
Wahlmänner aufstellen und zum Siege verhelfen können , wenn auch
zumeist nur in der dritten Wählcrklasse . Aber das genügt auch
völlig für den Zweck , den wir durch unsere Bctheiligung erreichen
ivollen : Die Schwächung der Reaktiv m

Zentrum und Bund der Landwirthe .
Die „ Deutsche Tageszeitung " schreibt heute : „ Dem „ Berliner

Tageblatt " wird von einem angeblichen Bündnisse des „ Bundes der
Landwirthe " mit dem Zentrum aus dem Wahlkreise Schlochau -
Konitz - Tuchel telegraphirt . Der Grund des BiindiiisstS soll die Un¬
zufriedenheit des Bundes „ mit den liberal - konservativcn Kompromiß -
kandidatcn " sein . Uns ist bisher davon nichts bekannt geworden .
Unrichtig ist die Nachricht mindestens theilwcise , da einer von den
Kandidaten , der dem „ Bunde der Landwirthe " angehörige Ab -
geordnete Hilgendorff , sicher nicht die Unzufriedenheit der Bundes -
Mitglieder erregt hat . " —

Stuttgarter Parteitag .
Die „ Sächsische Zlrbcitcr - Zeituiig " hat in der Tagesordnung

des Parteitags „schon auf den ersten Blick eine große Lücke " entdeckt ,
Ein Punkt noch gehöre unbedingt darauf , und das sei : „ unsere
Taktik " . „ Uni aber alle Abstraktionen möglichst zu vermeiden
und die Erörterung auf den Boden praktischer Politik zu stellen, "
schlägt sie vor , auf die Tagesordnung des Parteitags unmittelbar
hinter dem Bericht der Parteileitung und der Kontrollcure als be -
sonderen Punkt zu setzen : „ Unsere ' Stellung zur Sozialrcforin und

zun : kapitalistischen Staat " .
Die „Sächsische Arbeiter - Ztg . " sucht ihr Verlangen u. a. wie

folgt zu begründen :
„ Es wäre lächerliche und verderbliche Vogelstraußpolitik ,

wollten wir uns verhehlen , daß die taktischen McinungSverschieden -
heiten innerhalb unserer Partei sich zu prinzipiellen Mcinungs -
gcgeusätzen entwickelt haben . Gewiß , die Gegner bauen darauf
thre Hoffnung einer Spaltung innerhalb der Partei , aber wir
wollen uns dadurch nicht beirren lassen : die jetzige Klärung der
Standpunkte ist . nur die nothwendige Folge und der Abschluß der
Gäbrung , die schon seit Jahren in der Partei herrscht , und gerade
darin liegt die Gewähr dafür , daß wir auS der Periode der tak -
tischen Schwanknngen hcrauSkonunen . Gefährlich war die Unklar -
heit , die Verwirmng schuf , die Energie lähmte und die Initiative
zum Stocken bringen mußte . Gefährlich ist es , wenn wir darüber

unschlüssig werden , welcher Weg der sozialrcvolustouäre ist und
welche Mittel sich am besten dazu eignen , unt unser sozialrevolu -
tionäres Ziel zu erreichen , — wenn aber die Frage so steht :
Sozialistffche Revolution , oder Sozialreform — dann kann es keine
Schwankungen mehr geben , die Entscheidung muß fallen , nach
rechts , oder nach links ; und wir sind dessen sicher , daß sie ,nach
links fällt !"

Für die Nothwendigkeit einer Diskussion über die Taktik führt
dann ,die „ Sächs , Arb, - Ztg . " speziell die Haltung an , die von Auer ,
Heine , Schippe ! , Bernstein und Dr , Konrad Schmidt einzelnen Fragen
gegenüber eingenommen wurde .

Wenn be ! der von der „ Sächs , Arb, - Ztg, " gewünschten Er -
örternng aber der Boden der praktischen Politik nicht verlassen
werden soll , dann dürfte der von ihr vorgeschlagene Punkt nicht
vor dein Bericht über die parlainentarische Thätigkeit der
Reichstagsfraktion zu stehen kommen , sondern er müßte hinter
diesem eingeschaltet werden , denn im Reichstage wird über den
Militarismus , die Koldnialpolitik und die Sozialreform entschieden ,
auf welche Dinge stich der Leitartikler der „ Sächs , Arb . - Ztg . " speziell
dezieht . Erst wenn oer Parteitag den Bericht der Rcichstägsfraition
gehört hat , ist er in der Lage , „Beschlüsse zu fassen , die als Direktive
für unsere parlamentarische und politische Thätigkeit dienen könnten " . Ob
sich freilich die „ Sächs , Arb . - Ztg, " nach diesen „ Direktiven " richten würde ,
ist sehr die Frage , Gerade imscre Dresdner Kollegin hat z, B, in
Bcziehlmg auf ihre Haltung zur Parteipressc nicht gezeigt , daß sie
sich um Direktiven des Parteitages sonderlich viel kümmert . Die
Aurempelei anderer Partciblättcr wird von ihr , trotz der Direktive
des Hamburger Parteitages , die speziell ihr galt , ungeniert fort -
gesetzt und der parteigcnosstschcn guten Sitte entspricht es doch wohl
auch in der Hauptstadt der „sächsischen Höflichkeit " nicht , wenn der
Leitartikler des Dresdner Partei - Organs den : Reichstags - Abgeordneten
für den 3. Berliner Wahlkreis , W, Heine , ferner Ed, Bernstein , Dr .
Konrad Schmidt , Schippe ! und Auer mit der Unverfrorenheit
des echten Tintenfaß - Politikers unterstellt :

„ Wir bekämpfen nicht die kapitalistische Ausbeutung , sondern ihre
Auswüchse , nicht den kapitalistischen Staat , sondern die jeweilige
Regierung ; wir bleiben in der Opposition , so lange man uns von
sich stößt und uns nichts Anderes übrig bleibt — reicht man uns
die Hand , so springen wir über den Stock ! "

Diese knappen Sätze soll „ mit juristischer Weitschweifigkeit Herr
Rechtsanwalt W. Heine " vertreten haben .

Auf unseren Parteigenossen W. Heine hat es der Leitartikler des
Dresdener Blattes überhaupt besonders abgesehen . Von ihm sagt
er noch :

„ Es ist eine Taktik der Gruudsatzlosigkeit und Uubeholfenheit ,
die weder Ja noch Nein zu sagen weiß , sich zwischen den Hinder -
nissen diplomatisch hindurchschleicht und deshalb nie aus , den

Hinder : rissen herauskommt , die , weil sie nichts großes erreichen
kann , fortgesetzt das Maß des Erreichbaren reduzirt und damit
endet , daß sie erreichbar nennt , tvas ohne jegnchcn Kampf zu
haben ist , die sich nach keiner Seite gefürchtet und nach allen
Seiten lächerlich macht . Diese Taktik anzuwenden heißt das Pro -
letariat aus der Stellung , in der es um die Weltherrschaft kämpft ,
in die Stellung des Bettlers bringen , der die Hand küßt , die ihm
ein Almosen reicht, "

Solchen bösartigen Unsinn kann nur jemand schreiben , der vom
Tintenfaß aus die ganze Welt kommandiren möchte , die Dinge um

keine Nuance anders zu beurtheilen als er in seiner unverantwort -

lichen Stellung es thut . Im ganzen läuft diese Art Kritik ans die

entwürdigendste Beschränkung der freien Meinnngsäutzenuig hinaus ,
Wenn in den : Artikel die Erwartung ausgesprochen wird , daß

die Entscheidung des Parteitags über die Taktik nach „ links " hin
ausfallen werde , so sind wir der Meinung , daß der Parteitag unter

dieser Entscheidung nach „ links " den möglichst häufigen Gebrauch des

für den Verfasser des Artikels offenbar so berauschenden Wortes

„ sozial revolutionär " «icht verstehen wird . Der von
dem Verfasser zur Schau getragene Raditzalismus besteht zu
mindestens neun Zehnteln aus der steten Wiederholung dieses
Wortes .

" " NAiJzvirfjken »
Die Sozialdemokratie Stettins beschloß energische Betheili -

gung an den Stadtverordneten wählen . Zunächst ist eine

Kommission eingesetzt worden , die die Wählerlisten einsehen und die

erforderlichen Reklamationen veranlassen soll .

I » Vraunschwcig nahm eine sehr gut besuchte Partei -
Versammlung Stellung zu dem neuen „ sozialdemo -
kra tischen " Verein , der kürzlich von den mißvergnügten
Elementen gegründet worden ist . Einstimmig wurde eine vom

Reichstags - Abgeordneten Bios vorgeschlagene Resolution an -

genommen , worin erklärt wird , „ daß der von den Kreisen des

früheren Arbeitervereinsvorstandes und der früheren Preßkommission
beabsichtigte besondere Arbeiterverein als eine Partei - Organi -
satiou nicht angeschen werden kann . Wenn daher dieser Sonder -
verein dazu benutzt werden sollte , um einen Ausgangspunkt für neue
Parteizwistigkeiten zu schaffen , so würde die Partei genöthigt sein ,
mit energischen Maßregeln gegen denselben vorzugehen . "

Eine Partcivcrsammluug iu Altenburg beschloß , dem Göß -
nitzer Parteitage die tägliche Herausgabe des „ Wählers "
vom 1. Oktober ds . Js . an , solvie die Umänderung des Titels in

„ Altenburger Volkszeitung " zu enipfehlen . Das Abonnement soll
auf 70 Pf , monatlich erhöht werden , wozu noch 10 Pf . für die „ Neue
Welt " kommen . Als Redakteur wurde Genosse Stückten in Hof
vorgeschlagen .

Tie Gründung eines selbständigen Parteiorgans wird in
der R h e i n p f a l z als Bednrfuiß empfunden , Arif der Partei -
koufercuz des Kreises Kaiserslau tern - Kirchheim -
b o l a n d e n hat man sogar die Gründung eines eigenen Kreis -

organs für den Fall beschlossen , daß der pfälzische Parteitag die
Errichtung einer Druckerei ablehnen sollte .

Polizeiliches , Gerichtliches ec .
— Unser Partei - Vertrauensmann K o ß in Schwerin hat am

Tage der Stichwahl einen mit Plakaten beklebten Möbel -
wagen durch die Straßen fahren lassen , wodurch die Wähler ans
den Kandidaten unserer Partei aufmerksam gemacht werden sollten ,
Das Schöffengericht erblickte hierin einen öffentlichen Aufzug ,
der polizeiliche Genehmigung erfordert hätte . Da diese nicht ein -
geholt war , wurde Koß zu 20 M, Geldstrafe oder fünf Tage Gc -
fänqniß verurtheilt . Das Landgericht entschied ebenso , — Unter einem
Auszug versteht man in der Regel das geschlossene Zusammengehen
einer größeren Anzahl von Personen , nicht die Spazierfahrt eines
mit Plakaten beklebten Wagens .

— Das Schöffengericht in Bischofswerda i. S . verurtheilte
vor einiger Zeit den Töpfer Werner zu zwei Tagen Haft , weil
dieser am 8, Mai , einem Sonntage , vor Beginn des Gottesdienstes
im Dorfe Burkau mit seinem Sohne Flugblätter für den sozialdemo -
kratischen Kandidaten vcrtheilt hat und dadurch groben Unfug be -

gangen haben soll . Die „Belästigung " — die nothwendige Voraus¬
setzung für den „ groben Unfug " in solchen Fällen — wurde in dem
„aufhetzerischen und unwahren " Inhalt des Flugblattes , sowie darin
gefunden , daß ein Empfänger des Flugblattes thätlich gegen
die Vcrtheiler vorging !

Von der Berufungsinstanz , dem Landgericht in Bautzen , ist
dieses für Sachsen allerdings nicht merkwürdige Urtheil jetzt bestätigt
worden .

GenrevkMiaftliifzes .
Berlin und Umgegend .

Der Ausstand der Tapezirer bei der Firma F o r ck u,
K r e t s ch m a r ist beendet . Die Arbeiter erhielten sämmtliche
Forderungen bewilligt . /

Die Berliner Steinsetzer haben der Innung auf den von uns
kürzlich schon mitgctheilten bedingten Einigungsvorschlag in der
Klagcsache betr . die Brüderschafts - Utensilien in einer
Versammlung am 23. August folgende Antwort gegeben : Die Ver -

sammlung lehnt die von der Berliner Steinsetzer - Innung in dem
provisorischen EiniguugSprotokoll gestellten Bedingungen ganz ent -
schieden ab , da die Steinsetzer nicht willens sind , der Innung irgend
welches MiteigenthumSrecht an den Utenstlien der ehemaligen
Steinsetzergesellen - Brüderschaft zuzuerkennen . Sollte die unter
dieser Bedingung (bedingungslose Ueberwcisung der frag -
lichen Utensilien an das Märkische Provinzialmuseum , Tragung
sämmtlichcr Kosten des Rechtsstreits durch die Innung ) die Klage
zurücknehmen ivollen , so hat eine diesbezügliche Einigung entweder
vor Gericht oder vor einem von den Steinsetzern zu bestimmenden
Rechtsanwalt zu geschehen . In letzterem Falle unter Hinzuziehung
von drei Zeugen aus der Mitte der Steinsetzer, "

In der Diskussion wurde hervorgehoben , daß es bezeichnend
Ur die Innung sei , erst durch alle möglichen Finessen den Stein -
ctzern ihr wohlerworbenes Eigenthum absprechen zu lassen , und

dann denselben zuzumuthen , m dem eventuellen Ueberweisungs -
schreiben an das Museum mit den vorher Beklagten als genieinsamer
Geber austreten zu wollen .

Deutsches Reich .
Eine eigenartige Agitationsschrift hat der H o l z a r b e i t e r -

Verband m großer Auflage herausgegeben . DaS kleine Heft zeigt
auf dem Umschlag eine die ' Arbeiterbewegung symbolistrende Jllii -
stration und ist auch sonst , abweichend von dem üblichen Agitations -
Material , sehr geschmackvoll ausgestattet , so daß man annehmen darf ,
die Broschüre werde von niemand achtlos bei scitc gelegt werden ,
In knapper , angenehm erzählender Form rückt die Schrift dem Leser
die Bedeutung und den Werth der Berufsorganisation vor Augen ,
Wir sind überzeugt , daß sie dem Verband manchen neuen Kämpfer
zuführen wird .

Ans Kassel meldet uns eine Privatdepesche . Die Klempner
und Installateure stehen im Streik . Zuzug ist streng fernzu -
halten .

In der Koffer - und Taschenfabrik in Wehlheiden - Kassel
befinden sich 13 Sattler im Ausstande . Sie fordern durchschnittlich
eine Lohnerhöhung von 15 pCt , Es ist anzunehmen , daß die Tischler
sich dem Streik anschließen werden . Es wird deshalb gebeten , den
Zuzug fernzuhalten .

A « S Magdeburg berichtet die „ Volksstimme " : Die Vorstands -
Mitglieder der örtlichen Verwaltungsstelle der Z e n t r a l - K r a n k e n -
und Stcr belasse der Schuhmacher und verwandten

Berufögcnossen Deutschlands ( Sitz Hamburg ) sind beschuldigt , den

Kassenbestand nicht von allen den Zwecken der Kasse fremden Ver -

einnahmungen gesondert aufbewahrt zu haben , indem sich am
14, Mai 1888 unter den Kassengeldern 30 Pfennig Privat -
gelber des Kassirers befanden , Geldstrafe : 5 Mark evenwell eine

Gcfängnißstrafe von einem Tage , Außerdem sind 1,60 Mark Kosten
zu tragen . Gerichtliche Entscheidung darüber , ob für die Handlung
oeS KassircrS auch die Vorstandsmitglieder bestraft werden können ,
ist beantragt . Dem Kasstrer der genannten Kasse sind 10 Mark
Strafe auferlegt worden .

Die Steinsctzerinnung in Halle a . G. hat die Forderung :

Erhöhung des Stundenlohnes für Junggesellen von 30 auf 40 Pf ,
bewilligt , weil sie , wie es in dem Schreiben an den Gesellenausschuß
heißt , „ leider infolge der Nothlage einzelner Möister dazu ge -
zwungen sei . " Der Zuzug ist deshalb wieder freigegeben .

In Lübeck hatte die Lauhütte als Ersatz für die streikenden
Bmiarbeiter 35 C z e ch e n engagirt . Von diesen haben sich aber 28
aus eigenem Antrieb mit den Ausständigen solidarisch erklärt ; man
hatte ihnen verschwiegen , daß in Lübeck ein Streik ausgebrochen war ,
Die Bauhütte sucht sich nun mit Italienern zu helfen . „ Und
so bauen denn, " — schreibt der „ Volksbote " — „ Ausländer an der
Kaserne , die für die Steucrgroschen des lübeckischen Volkes errichtet
wird . Unsere Behörden aber rühren sich nicht , außer wenn ein

Ausständiger zu notiren ist , der auf dem Trottoir zu lange gestanden
hat . Wir gehen wohl nicht fehl , wenn wir annehmen , daß die sozial -
denwkratischen Abgeordneten den ungeheuerlichen Fall im Reichstage
besprechen werden . "

In Frankfurt a . M. hat die Organisation der Unternehmer
des Baugewerks es abgelehnt , mit der Vertretung der streiken¬
den Maurer zu verhandeln . Der Kampf dauert infolge -
dessen fort ,

Die Stnckateure in Chemnitz haben den Meistern einen Lohn -
tarff vorgelegt , worin hauptsächlich gefordert wird : zehnstündige

Arbeitszeit , Mininiallöhne für Gießer von 4 M, , Zementgießer und

Former von 4,50 M, , Zier - und Modellbauer von 5 M, , Zug - und

Glättarbeitcr von 5,50 M. pro Tag . Verhandlungen sind im Gange .

Ausland .

In dem weltberühmte » Badeorte Abbazia am Adriatischen
Meere ist infolge zu geringen Verdienstes unter den K u r - M u s i -
kanten ein Streik ausgebrochen . Die meisten Musiker sind bereits

abgereist .
Aus Cardiff wird telegraphirt : Es sind alle Anzeichen für

eine rasche Beilegung des Ausstandes der Kohle narbeiter

borhaudeu . Die Mehrzahl der Minen hat ihre Koniitees ermächtigt ,
ihre früheren Forderungen zurückzuziehen und . der Basis der gleiten -
den Skala mit einem Lohnminimum zuzustimmen .

43. terulvechwlling der Katholiken Deutschlands.
Krefeld , 23, August .

Generalvcrsammlnng des Volksvereins für das katholische
Deutschland .

Im großen Saale der Stadthalle tagte heute Vormittag der
Volksverein für das katholische Deutschland , Etwa
2000 Männer nahmen an dieser Versammlung theil . Der Vorsitzende
des Vereins , Herr Franz Brandts - M, - Gladbach , eröffnete die

Versanunlimg um lW « Uhr mit einer kurzen Begrüßungsansprache ,
in der er auch die Aufgaben und Ziele des Vereins , die aus eine

wirksame und praktische Sozialrcform hinauslaufen sollen , in

wenigen Worten kennzeichnete . Er empfahl dabei die Anlegung
guter Bibliotheken , Maßnahmen hygienischer Art

zum besten der Arbeiter , wie Errichtung von
Normal ivohnungen , Erhöhung ihrer Lebens -
Haltung , ohne utopistischen Strömungen nach -
zugehen . Um dies zu erreichen , sei auch eine soziale
Schulung der Arbeiter nothwendig . , Auf dem Wege der

Selbsthilfe , durch eigene Kraft werde das nicht erreicht
werden . ( Lebhafter Beifall . ) — Generalsekretär Dr , Pieper -
M, - Gladbach erstattete sodann den Jahresbericht . Daraus ging
herbor , daß der Verein heute 180 335 Mitglieder zählt . Er hat auch
im vorigen Jahre große Fortschritte gemacht . In seiner achtjährigen
Thätigkeit hat der Verein 21 Millionen soziale Schriften verbreitet
und 6000 Versammlungen in Stadt und Land abgehalten . Seine

Hauptthätigkcit war der Fortführung der ins Stocken gerathenen
Sozialreform lind der Abwehr der Sozialdemokratie
gewidmet . Der Verein zählt 308 Bezirksleiter und 7 bis 8000 Ver -
traucnsmälincr in ganz Deutschland , Im letzten Jahre lvurden 600

Volksversammlungen durch den Verein veranstaltet , besonders
in Württemberg . Druckschriften wurden 23/ « Millionen vcr¬

theilt , dariliiter 1' / , Millionen sozialpolitischer Flugblätter ,
deren es 16 verschiedene giebt . An 260 Zeitungen wurden
Artikel sozialpolitischen Inhalts gesandt . 1770 sozialwissenschastliche
Bücher wurden ans der Vereinsbibliothek verliehen . Im ganzen
wurden bis jetzt durch den Verein 25 Volksbureaus gegründet .
Theologen , die Nationalökonomie stndiren , wurden Stipendien ver -
liehen . ' Der Redner war aber der Ansicht , daß noch viel mehr ge -
schchcn müsse . — Die Rechnungsablage ergab eine Einnahme von
150 769 M. und eine Ausgabe von . 112 183 M. — Der Vorstand
wurde hierauf einstimmig wiedergewählt . Die beiden Vorsitzenden
sind deumach Franz Brmidts - M, - Gladbach und Karl Trimborn - Köln .

Ferner gehören dem engeren Vorstand an Prof . Franz Hitze , Dr .

Aug , Pieper und Joh , Elkan - Köln .
Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten betrat Abg .

D r. K a r l B a ch e nr die Rednertribüne . Er bemerkte , daß der
VolkSbcrein der wichtigste katholische Verein sei . Es sei deshalb
Pflicht jedes Katholiken , diesem Verein beizutreten . Daß im vorigen
Jahre der Verein nur um 1000 Mann zugenommen habe , sei zu
wenig . Das sei nur ein Bataillon , während die

Sozialdemokratie in demselben Zeitraum um
ein Armeekorps zugenommen . Die sozialdemokratische
Gefahr solle nicht überschätzt werden . Wenn jeder seine Pflicht thue ,
werde das Kreuz siege ». Aber es sei der größte Fehler , den man

begehen könne , wenn man die sozialdemokratische Gefahr überschätze .
Auch auf protestantischem Gebiete gäbe es wackere Leute , die gegen
die Sozialdemokratie arbeiten . Aber der Hauptfeind der

Sozialdemokratie sei der Katholizismus . Wenn

Singer gesagt habe , wir wollen nicht ruhen , bis auf allen

Kirchen die rothe Fahne weht , demgegenüber sage das Zentrum ,
ivir wollen nicht eher ruhen , bis »icht nur auf allen Kirchen ,
sondern auch auf allen Nathhäusern , allen Fabriken und auf der
Hütte eines jeden Arbeiters das Kreuz erstrahle . ( Stürmischer Bei -
fall . ) Vor allem sei nölhig , daß die soziale Gesetzgebung , die so
schön aiigefaugcn habe , ihren Fluß behalte . Aber der Staat könne
nicht alles . Die berussgenoffcnschaftliche Selbsthilfe müsse die Ge -
se tzgebmig ergänzen . Leider müsse man von der Handwerker -
bewcgnng sagen , jetzt , wo die Grundlage geschaffen sei , geht es sehr
langsam voran , woher komme es , daß weder bei den Bauern , noch
bei den Handwerkern , noch bei den Arbeitern , noch bei den Kauf -
leuten das genossenschaftliche Leben noch so wenig entwickelt sei .
Es komme daher , weil der soziale Sinn im Volke noch
nicht durchgedrungen sei . Hier müsse M> er Volksvercin ein -

setzen . Keiner dürfe aber nur in scmcr Geuossenschast ar -
borten . Das führe zu dein von der Sozialdemokratie geschürten
Klassciikanipfe . Sondern jeder müsse auch außerdem für seine
Familie , seine Stadt und Staat thätig sein . Einseitigkeit sei un -
bedingt zu vermeiden . Leider herrschten Vorurtherle sowohl
bei den wohlhabenden Klassen iure bei den Ar¬
beiter n. Wenn aber in allen Ständen die soziale Gesinnuirg ge -
weckt und gefestigt sei , dann werde es immer wieder vorwärts
gehen , und die Pausen im Fortschritt würden immer kürzer werden .
( Stürmischer Beifall . ) — Kapuzinerpater Benno A u r a ch e r be -
handelte die ideale Seite des Volksvercins auf der Grundlage deS
Gedankens , daß a n ch i ir d e m B c st r e b e n um die Hebung
der materiellen Episteirz eine große Idee liege . Gegen -
wärtig handele es sich für einen Volksvercin darum , die berufs -
genosien schaftliche Organisation des ganze » Volkes
einzuleiten und zu verwirklichen . Weun daS aber
erreicht , ergebe sich für den Volksvercin eine neue Aufgabe , nämlich
ausgleichend z u wirken zwischen den einzelnen
Ständen und Genossenschaften , die , wenn die allgemeine
Orgnnisatioir erreicht sei . leicht in den Fehler deS Egoismus verfallen
köniiten . Das Wirken für die Gesammtheit sei das Ideal , Jeder
müsse da Opfer bkingeii . Der Niedrigstchende habe ebeirso Pflichten
gegeirüber dcir Höherstehenden , wie es umgekehrt der Fall sei . Jetzt >

sei leider die Kl rrft zivrschen de » Ständen da . Der
Anfang zur UeberbrÜckung müsse von oben herab gemacht werden .
Der Redner schloß mit einer Empfehlung des VolksvcrcinS , dem
jeder Katholik angehören müsse . — Abg . Gröber wandte sich gegen
den Gedanken des Liberalismus , der zur Sozialdemokratie führe . —
Der Vorsitzende , Fabrikant . Brandts , schloß die Versammlung
gegen 12 Uhr . _

In der heutigen geschlossenen Generakbersam m -

lung würden mehrere der von uns in dem ersten Berichte schon
mitgetheilten Anträge bezüglich der Presse angenommen .'

Eine längere Debatte
'

veranlaßte das Thema : „ Farblose
Presse . "

Es wurde beschlossen :
„ Die Generalversammlung beklagt lebhaft , daß in katholischen

Familien die sogenamite unparteiische und farblose Presse immer
iroch eine unverhältnißmäßig weite Verbreitung findet .

Die Generalversammlnirg macht nachdrücklich und wiederholt
auf die Wichtigkeit der Verbreitung und Fortentwickelung des
katholischen Zertungsivesens aufmerksam . Sie fordert alle Katholiken
ohne Ausnahme , jeden in seinem Kreise und nach seinen Fähig -
leiten , ans :

_
1. die gegnerische , besonders die sogen , farblose Presse möglichst

zurückzudrängen , sie namentlich auch nicht ohne Nöthrmg durch An¬

zeigen und sonstige besonders das kirchliche Leben betreffende Mit -
therlungen zu unterstützen ; dagegen



2. der dgcncn Presse durch Nbonucment , Empfehlung . Nachfrage
in Gasthöfen ' und auf Bahnhöfen , ferner auch durch Jnseriren und
Mitarbeit kräftig und nachhaltig zu immer größerer Verbreitting und
Bedeutung zu verhelfen .

Die Generalversammlung macht noch besonders auf die B e -
deutung der kleinen , ivöchcntlich zwei - bis dreimal erscheinen -
den sogenannten Lokalblätter im Kampfe gegen die
Sozialdemokratie aufmerksam , welche , wie die Erfahrung
kehrt , gerade von dem arbeitenden Volke mit Vorliebe gehalten und
gelesen werden . Darum hält sie es aber sür nothivcndig , auch diese
Blätter inhaltlich so zu gestalten , daß das Halten gegnerischer Blätter
entbehrlich wird . Dabei ist besondere Aufmerksamkeit auf den Ton
zu richten ; je ruhiger und besonnener ein Blatt gehalten ist , um so
mehr wird es wirken . "

Im weiteren wurden mehrere Beschlüsse bezüglich der Missionen
gefaßt .

Bezüglich der konfessionellen Schulen in der Diaspora szerstrcut
lebende Glaubensgenossen ) wurde die schon von uns erwähnte Re -
solution beschlossen .

Endlich wurde die Unterstützung des am 10. August zu Freiburg
in Schlesien begründeten „ Internationalen katholischen Mädchenschutz -
Verbandes " , sowie eine größere Fürsorge für die katholischen Straf -
entlassenen empfohlen .

Krefeld , 23. August 1893 .
Gegen 5>/e Uhr nachmittags eröffnete der zweite Vorsitzende ,

Abg. Rechtsanwalt Dr . S t e ph a n « Beutheu O. - S . die Ver -
sammlung nnt dem katholischen Gruße und ertheilte sogleich dem
Weihbischof Dr . Schmitz das Wort . Dieser , mit stürmischem Bei -
fall empfangen , bemerkte : Er habe den Eindruck , daß die Katholiken
gewachsen seien . Früher genügten zu den Katholiken - Versammlungcn die
kleinsten Säle , heute reichen die größten Säle nicht mehr aus . Die
Katholiken seien aber nicht nur an Zahl , sondern auch an innerer
Festigkeit und Einigkeit gewachsen . Jetzt st ehe der ein -
fach st e Arbeiter felsenfest zum heiligen Vater in
R o m . der bemüht sei , diesozialeLage der Ar -
beiter zn bessern . sStürmischcr Beifall . ) „Wir ' sind aber auch
vollständig einig bis auf den letzten Punkt unseres Programms . Wir
unterscheiden uns nicht mehr in Schlesier , Rheinländer, ' Bayern und
Badenser u. s. w. , wir sind einfach Katholiken und haben
uns wie Brüder lieb . (Stürmischer Beifall . ) Wir sind somit ein
mächtiger staatserhaltender und gesetzgeberischer Faktor . Wer
katholisch ist , ist noch lange nicht dumm . ( Stürmischer Beifall . ) Man
hat uns Mangel an Vaterlandsliebe und Haß wegen des Kultur -
kampfcs vorgeworfen . Diese Vorwürfe sind vollständig un -
berechtigt . Wir haben keine kulturkämpferischen
Beklemmungen mehr . Wir können es aber nicht
länger ertragen , daß wir mit Ausnahmemaßregeln behandelt
werden . Wir können es nicht länger ertragen , daß die Engländer
sich rühmen , bei ihnen ist die Parität der Katholiken längst durch -
geführt , während wir dieselbe noch erstreben . Wir können es nicht
länger ertragen , daß die Amerikaner uns zurufen : bei uns ist die
Rengionsfreiheit längst vorhanden imd die Holländer uns zurufen :
bei uns herrscht das frcieste Klosterleben , an den deutschen Grenz -
pfählen steht aber geschrieben : „ Kindern , Zigeunern und Jesuiten ist
der Eintritt in das deutsche Vaterland verboten . " ( Stürmischer Bei¬
fall . ) Wir Katholiken haben jeder von uns die heilige Pflicht , auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens unseren vollen Einfluß geltend
zu machen . Wir müssen bemüht sein , ein tapferes Geschlecht zu er -
ziehen , das einen starken Damm gegen den Umsturz
bilden soll .

Universitäts - Professor Dr . S ch r ö r s ( Bonn ) sprach hierauf über
die christliche Kunst , ihre Eutwickelung , Hindernisse und Förderung .
Er schließt mit folgenden Worten : Das deuffche Volk sei eben durch
eine sogenannte neue Kunstrichtung sittlich vergiftet . Angesichts
dieser Umstände rufe er aus : Alte ' christliche Kunst , komme herbei
und rette uns . Katholiken ! Eine tausendjährige christliche Kunst
steht auf uns herab . ( Stürmischer Beifall . )

Es folgte ein Vortrag des Abg . Obcrlandesgerichts - Raths Roeren
( . Köln - Lindenthal ) über die Universalität der katholischen Kirche und
die nationale Frage , mit besonderer Berücksichtigung der römischen
Frage : Wir stehen nach wie vor treu und fest zu unserer kathoff -
schen Kirche und unserem heiligen Vater in Rom . Dies

beeinträchtigt aber nicht einen Augenblick unsere Vaterlands -
liebe . Wir sind allerdings keine Chauviuisteu . Wir kennen keinen
Nationalitätcnhaß . Der Redner beklagte es im weiteren , daß seit
dem 20. September 1870 der heilige Vater in Rom Gefangener im
Vatikan sei . Leider haben wir nicht die Macht , Regierungen zwingen
zu können , den Thron des heiligen Vaters wieder freizugeben .
Allein wir Katholiken werden diese Forderung innner und immer
wieder stellen ; wir werden immer lauter unsere Stimme erheben .
Wir werden nicht eher ruhen , bis den Stimmen der Katholiken der
Welt volles Gehör und Beachtung gewährt werden wird .
( Stürmischer , lang anhaltender Beifall . )

Abg . Landgerichtsrath Gröber - Hcilbronn sprach danach über
die Staatskunst der Katholiken Deutschlands ( besonders ihrer Ver -
treter der Zentrumspartei ) . Der Redner führte in längerer Rede
aus , daß die Zentramspartei keine koufessioncllc , sondern eine

politische Partei sei . Dafür spreche schon der Umstand , daß selbst
Protestanten , wie Stelze in Baden und der frühere Redakteur der

„ Kreuz - Zeitung " , HeW v. Gerlach , Mitglieder der Zentrumspartei
waren . Wenn auch sehr wenige Protestanten Mitglieder der

Zentrumspartei Ivarcn , so unterliege es doch keinem Zweifel ,
daß das Zentrum stets allgemeine und keinesivegs bloS ipezielle
katholische Interessen vcrtheidigt habe . Einsichtige protestantische
Männer hatten auch eingesehen , daß der Kulturkampf nicht
blos der katholischen Kirche , sondern der Kirche überhaupt
galt . Wenn das Zentrum nicht so fest gestanden und der

gewaltige rücksichtslose Staatsmann ' gesiegt hätte , dann wäre der

Katholizisimis dem Zäsaro - Papismus verfallen . Dem Zentrum sei
es zu danken , daß der Welt dies Schauspiel erspart geblieben sei .
Wir haben niemals den Boden des Gesetzes verlasse » , mir haben
niemals wie in Oesterreich obstruktive Politik getrieben . Wir haben
niemals die Grenzen des passiven Widerstandes überschritten . Da -
durch haben toir den großen Staatsmann gezwungen , zun : Rückzug
zu blasen . Der Redner erwähnte im weiteren die Stellung des

Zentrums bei den verschiedenen Gesetzen und schloß mit der Ver -

sicherung , daß das Zentrum keinerlei Sonderintercsscn verfolge , son -
dern stets für die volle Freiheit der Kirche und des Glaubens , aber
auch für die wirthschaftlichc Besserstellung und politische Freiheit des
gesammten deutschen Volkes mannhaft eintreten werde . ( Stürmischer
Beifall . ) Danach schloß die zweite öffentliche Generalversanimlung
gegen 8' / , Uhr abends .

_

Gevittzks - Settunü .
KottbuS , 23. August . Gegen unseren Parteigeuoffen Reichstags -

Abgeordneten A n t r i ck , wurden heut vor der Strafkammer des

hiesigen Landgerichts zwei Anklagen wegen Beleidigung von Polizei -
beamten verhandelt . Die erste datirt schon aus dem Jahre 1897 .
Damals , zur Zeit der Berathung des Rccke ' schen Vereinsgesetz -
Entwurfes , hatte Antrick in einer Rede in Spremberg die Befähigung
der Gendarmen und Schutzleute zu den Aufgaben in Zweifel ge -
zogen , die ihnen die lex Recke übertragen ivollte . Er hatte
dabei auf die Mangelhaftigkeit der Vorbildung der aus
dem Unteroffizierstande ' hervorgegangenen Unterbeamtcu hin -
gewiesen . Nach Jahr und Tag erhielt er Plötzlich eine

Anklage , weil er durch einige Wendungen dabei die oem Laud -

rath in Spremberg unterstellten Polizeibeamtcn beleidigt habe .
Genosse Antrick bestritt jeden Gedanken einer Absicht , gerade diese
Beamten zutreffen , er habe vielmehr aus seinen eigenen Erfahrungen
von bestimmten recht unwissende » Leuten gesprochen , die sich dem

Berufe unterer Polizeibeamten gewidmet hätten , und er habe , an -

knüpfend an die von Rickert im Landtage bekannt gemachten Un -

gesetzlichkeiten bei der Handhabung des Vereinsgesetzcs betont , daß solche
Vorfälle bei Annahme des Rccke ' schen Vereinsgcsctzcs sich vermehren
müßten . Er habe ausdrücklich hervorgehoben , daß nicht alle Polizeibeamten
so unwisfend seien . Dies gaben die als Zeugen vernommenen

Polizeibeamten zu , aber sie meinten , daß Antrick zunächst allgemein

von der Unwissenheit und der Arroganz der Polizei gesprochen habe ,
und daß er erst , als das Publikum darüber gelacht habe , die einschrän -
kenden Bemerkungen hinzugefügt habe . Demgegenüber bewies es sich
wieder als eingro ' ßerNachtheil für den Angeklagten , datzeine so langeZeit
seit dem Vorfalle versttichen war , denn die Entlastungszeugen wußten
zwar im allgemeinen zu bekunden , daß sie nicht den Eindruck eines

Angriffs gegen die Spremberger Polizei gehabt hatten , sie konnten

sich aber
'

nawrgemäß der Einzelheiten des Wortlauts nicht mehr
entsinnen . Die Polizeibeamten dagegen beriefen sich auf ihren
schriftlichen Bericht . Em Zeuge bekundete noch , daß das Lachen in
der Versaminlung seiner Auffassung nach durch eine Bewegung des

Polizeibeamten Michaile hervorgerufen worden sei , der den Angeklagten
in auffälliger Weise dabei angesehen habe .

Der Verthcidiger Rechtsanwalt Wolfgang Heine aus Berlin

beantragte , noch die Rickert ' schen Ausführungen aus den Landtags -
debatten und die Recke ' sche Antwort zu verlesen , worin der Minister
zugiebt , daß er über die Handhabung des Vereinsrechts durch ge -
ivi' sse Beamte geradezu erschrocken sei . Das Gericht erklärte diese
Verlesung jedoch für unnölhig , da dies ohne weiteres geglaubt
werde , und da es bekannt sei , daß solche Mißgriffe vorkämen .

Der Staatsanwalt beantragte zwei Monate Gefängnitz . da die

Beamten , das feste Bollwerk gegen die Umswrzbestrebungen , gegen
Angriffe geschützt werden müßten , worauf der Verlhewiger Ge -

legenheit nahm , die polittschen Angriffe des Staatsanwalts gegen die

Sozialdemokratie entschieden zurückzuweisen . Das Gericht hielt die

Absicht der Beleidigung für erwiesen und verurtheilte den Au -

geklagten zu 300 M. Geldstrafe .
Die zweite Anklage hatte einen humdristischen Anlaß . Die

Polizei zu Kottbus hatte es am 1. Mai d. I . für nöthig gehalten ,
die Maifeier unserer Genossen durch mehrere Beamte zu überwachen ,
die in der friedlichen Menschenmenge etwas sehr überflüssig aussahen .
Darüber hatte Antrick in einer Versammlung gescherzt und gemeint ,
es hätte so ausgesehen , als sollten die Beamten aufpassen , daß keiner
der Turner vom Reck — oder wie ein Zeuge gehört haben
wollte , „ vom Stängelchen " — fiele . Flugs fühlte sich die Kottbuser
Polizei beleidigt , stellte Strafantrag wegen Verhöhnung der ab -

geordneten Polizcibcamteu , und der Staatsanlvalt dachte unserem
Genossen zwei Wochen Gefängniß zu. Rechtsanwalt Heine bc -

anspruchte in längeren Ausführungen für den Deutschen das Recht
auf Humor und gute Laune . Niemand , auch kein Be -
amter , könne verlangen , stets als steife Respektsperson be -

trachtet zu werden . Es könne jedem passircn , daß er in
eine komische Lage käme , dann erfordre es der gute Geschmack , sich
auch das Gelächter der Menschen mit guter Miene gefallen zu lassen .
Zudem richte sich Anttick ' s Bemerkung garnicht gegen die über -

wachenden Beamten , sondern gegen die überflüssige Anordnung ,
wodurch sie in diese komische Situation gebracht worden seien , zu
überwachen , wo es nichts zu überwachen gab . Das Gericht konnte

sich ebenfalls nicht davon überzeugen , daß eine Beleidigung vorläge
und sprach frei .

Wegen Unterlassung der An » nd Abmeldung der Vereins -

Mitglieder des „ Allgemeinen Arbeitervereins " in N e u m ü n st e r
wurden vor dem dortigen Schöffengericht drei Mitglieder des Vor -

standes zu je 30 M. Geldsttafe verurtheilt .

Gleiwitz O. - S . , 22. August . In der Wahlzeit , am Himmel -
fahrtstage , hatten die Genossen Winter aus Königshütte , T r a l l st ,
A I o n , P r i e r und S l o t t a aus Gleiwitz in K i e f e r st ä d t e l

Flugschriften vcrtheilt . Die Vertheilung hatte nachmittags kurz nach
1 Uhr stattgeftmdcn und bei der Kleinheit des Oertchens Kiefer -
städtel nur kurze Zeit gedauert . Als sie beendet war , wurden die
Verbreiter polizeilich sistirt , nach Erlaubuißscheinen gefragt , und der

Rest ihrer Schriften wurde ihnen ohne Angabe eines Grundes ab -

genommen . Diese Flugblattvcrtheilung bildete heute den Gegenstand
einer Schöffengerichts - Verhandlung gegen die genannten Genossen ;
es wurde ihnen zur Last gelegt , durch jene Schriftenverbreitung die

Sonntagsruhe gestört und groben Unfug verübt zu
haben ; der grobe Unftig soll dadurch verübt worden sein , daß die

Bürger von Kicferstädtel durch die Vertheiler der Schriften in un -

gebührlicher Weise belästigt wurden und daß durch sie ein Menschen -
auflauf herbeigeführt wurde .

Zur Verhandlung waren sieben Belastungszeugen geladen
lvorden , darunter der Bürgermeister von Kieferstädtel , ein
Gendarm und eine Poliz eis erg cantenfrau , die von Winter

beantragte Ladung zweier Eutl ' astuugszeugen war „ mit Rück -

ficht aus die bereits geladenen Zeugen als unerheblich abgelehnt "
worden . Die Augeklagten gaben in der Verhandlung an , daß von
einer Störung der Sonntagsruhe durch ihre Thätigkeit keine Rede

sein könne , da die Schriftcnvertheiluug keine geräuschvolle Arbeit ,

ja überhaupt leine Arbeit im Sinne der Bestimmungen über die

Sonntagsruhe sei ; ihre Thätigkeit sei auch nicht bezahlt gewesen .
Der Menschen - Auflauf sei nicht durch sie verursacht worden ,
sondern durch die Art , in der die Polizei gegen sie einschritt ,
insbesondere durch den Bürgermeister , der von seiner Wohnung
am Ringe aus mit lauter Stimme Anordnungen traf und den

Polizeibcamten Befehle gab . Die Zeugen sprachen sich sämmtlich
im Sinne der Anklage aus , Entlastungszeugen standen den An -

geklagten nicht zur Seite . So mußte eS zur Verurtheilung kommen .
Winter wurde zu 60 M. , Trallst und Slotta zu je 20 M. und Peier
zu 10 M. Strafe verurtheilt . Alan war nicht erschienen . Während
der Verhandlung proteftirte der Angeklagte Winter gegen die merk -

würdige Art und Weise , in der der Vorsitzende bei der Zeugen -
vemehmuiig seine Fragen zu stellen beliebte .

Gegen das Urtheil wird Berufung eingelegt . ES Ivird zwar
nur schwer gelingen , Kiefcrstädtcler Bürger als Zeugen dafür zu ge -
Winnen , dag eine ungebührliche Belästigung der Bewohner von

Kieferstädtel durch die Augeklagten nicht stattgefunden hat und

daß der Auflauf nicht durch sie , sondern durch die Polizei
verursacht lvorden ist ; sicherlich giebt es in Kieferstädtel

genug Leute , die das bezeugen könnten , aber es ge -
hört unter den hiesigen Verhältnissen ein wahrer Helden -
muth dazu , dem Zeugniß der Belastungszeugen ein anderes

entgegenzusetzen . Dagegen ist entschieden zu erwarten , daß die

Höhere Instanz die Verurtheilung der Genossen wegen Störung
der Sonntagsruhe aufhebt , da sie der bisherigen Rechtsprechung
zuwiderläuft ' und alle Agitationsrhätigkeit an den Sonntagen un -

möglich machen würde . Sie soll es ja wohl auch .
Als Schöffen fungirten ein „herrschaftlicher " Förster und ein

„herrschaftlicher " Wirthschaftsbeainter ; Vorsitzender war Amtsrichter
Dr . Friedländer .

Wege » grober Ungebühr vor Gericht wurde aus derselben
Sitzung der Kainmer ll der bei Jandorf u. Comp , beschäftigte
Komptorist Schwarz auf 12 Stunden in das Polizeigefängniß am

Alexanderplatz abgeführt . Schwarz , der als Zeuge vernommen
wurde , gab durch sein Benehmen wiederholt Anlaß zu Rügen . Als
er sich dann auf das eine der für die Parteien bestimmten Pulte
ostentativ auflehnte und ' mit unnachahmlicher Geberde seinen Schnurr -
bart zwirbelte , verwies ihn Gewerberichter v. Schulz abermals sein
Verhalten nnd bemerkte , ob er nicht wisse, wie er sich vor Gericht
zu benehmen habe . Schlvarz erwiderte darauf : Wir sind doch nicht
hier in der Kaserne ! Der Gerichtshof verurtheilte ihn nunmehr zu
12 Stunden Alexandcrplatz .

In dem Prozesse des Freiherrn von Stumm gegen die

„ Neuukirchener Zeitung " wurde der verantwortliche Redakteur dieser
Zeitting , Richard Laves , zu 500 M. Geldstrafe eventuell 50 Tagen
Gefängniß , zum Tragen sämmtlicher Kosten solvic zur Vcröffent -
lichung des Urthcils in mehreren Zeitungen verurtheilt .

Eine neue Entdeckung hat das Ober - Landcsgericht in Frank -
furt a. M. gemacht . Der indirekten Majestätsbeleidigung hat man
jetzt eine „versteckte Drohung " hinzugefügt . Beim Schutz der
Arbeitswilligen kann diese neueste juristische Auslegung gewandten
und strebsamen Richtern und Staatsanwälten gute Dienste thun . Der
Streik in der Schriftgießerei von Ludwig u. Mayer , in Frankfurt a. M.
bildete am 17. d. M. einen Gegenstand der Verhandlung vor den »
Ferien - Straffenat des Obcr - Landesgcrichts . Bor dem Schöffengericht
waren zwei Arbeiter des Vergehens gegen § 153 der Gewerbe -

Ordnung angeklagt worden . Der eine , DorniS , wurde zu eine

Gcfängnißstrafe von einem Monat verurtheilt , der andere , Thom , zu
einer Woche . Auf erhobene Berufung wurde das Urtheil der ersten

Instanz aufgehoben , der elftere freigesprochen , gegen den letzteren
das Verfahren eingestellt . Hiergegen legte die Staatsanwaltschaft
Revision ein . Das ' Resultat der interessanten Verhandlung war , das ;
das Urtheil gegen Thom bestättgt . dasjenige gegen den ersteren an
die Strafkammer zurückgewiesen wurde und zwar mit folgender merk -

würdigen Begründung :
„ Die Strafkammer habe ihre Freisprechung damit begründet ,

daß keine Bedrohung im Sinne des lj 153 der Gewerbe - Ordnung
vorliege , weil nicht die Hinzufügung eines Uebels , wem ; sich die
neu eingestellten Arbeiter dem Streik anschlössen , angekündigt
worden sei ; nun setze der § 153 allerdings die Drohung eines
Uebels voraus . Das Gericht sei mit der Oberstaatsanwaltschaft
einverstanden , daß hier die Drohung in sehr weitem Sinne , im Zu -
sanimenhange mit den Vorgängen , ausgelegt werden müßte . Es sei
nicht erforderlich , daß ganz ausdrücklich gesagt werde , daß bei einer

Nichtbetheiligung an einem Streik gesagt werde , daß dies oder jenes
Uebel dem Arbeiter zugefügt werde , es genügten schon „versteckte
Drohungen " , welche mitunter das allerschlinimste seien , es sei auch
nicht erforderlich , daß der Thäter selbst die Drohung ver -

wirklichen könnte oder wollte , so bald er nur einen Ein -

fluß seinerseits in Anssicht stelle , genüge dies , denn der

Beklagte sei Vorsitzender einer Kommission , ivelche nut dem Streik

sich befaßte , gewesen . Nach Ansicht der Revisionsinstanz hätte das

Landgericht genau die Bedeutung der Worte in einem Briefe in

näheren Betracht ziehen sollen , abgesehen von der moralischen Seite
der Sache , in welcher sie von der gesammten Arbeiterschaft be -

trachtet , oder ob sie nicht von den Adressaten Hütten aufgefaßt
werden können , als sollten sie der menschlichen Gesellschaft zurück -
gesetzt , gegen sie Maßregeln ergriffen werden , wenn sie sich nicht
dem Willen der Streikenden fügen . Diese Erwägung hätte das Land -

gericht unter allen Umständen eintreten lassen müssen , da es dies

nicht gethan , so habe das Gericht angenommen , daß es möglich
sei , daß der 8 153 der Gewerbe - Ordnung verletzt sei , es komme
aber noch weiter dazu , ob nicht »ach dem Gesammttnhalt der an
die in Frage stehenden Arbeiter gerichteten Briefe , nicht als eine

Ehrverletzung oder Vcrrnfserklärung aufgefaßt werden könne . Diese
Briefe habe der Angeklagte in seiner Eigenschaft als Vorsitzender

unterfchrieben . " — Wir hätten hier somit einen Fall , ähnlich dem

berüchtigten „clolus eventualis " ! Mau darf jedenfalls auf die Eni -

scheidung der erneuten Strafkammer - Verhaudlung gespannt sein .

Spanien nnd Amerika .

Die Beschlüsse der von uns vor einigen Tagen erwähnteil Ver -

sammlung , die von amerikanischen Politikern verschiedener Richtung

zum Zweck des Protestes gegen die Amiexionspolitik einbenifen
wurde , hat nun stattgefunden nnd sich für die blos zeitweise Bc -

setzung des eroberten spanischen Kolonialbesitzes ausgesprochen . Die

Besetzmig soll blos ein Uebergang zu der selbständigen Verwaltimg
Kuba ' s , Portorico ' s und der Philippinen sein . Dem Anscheine nach
dürfte aber die cntgilttge Annexion Portorico ' s , Manila ' s
und einer Ladronen - Jnsel sicher sein und die Verhältnisse in

Kuba dürften früher oder später auch die erwünschte Veranlassung
zu einer völligen Angliederung an die Union bieten .

Wie das New - Dorkcr Blatt „ The Journal " telcgraphisch aus

Washington meldet , ernannte der Präsident . Mac Kinley noch zwei
Mitglieder der Kommission für den Friedensschluß , nämlich : den

Richter Eduard White von Luisiana und den früheren Marinesekretär

Tracy . — Nach einer Meldung des „ New - Dork Herald " aus

Washington insttuirte Mac Kinley die Friedcnskommffsion dahin ,
wenigstens die Insel Luzon für die Vereinigten Staaten zu fordern .

Nach einem Telegramm des „ Journal " aus Manila befahl
Aguinaldo den Aufständischen , die Waffen niederzulegen . General
Merritt übernahm die Geschäfte des - Gouverneurs .

Aus Madrid liegen heute die folgenden Depeschen vor :
Die Königin - Regenttn unterzeichnete die Dekrete , durch welche

die Kortes zum 5. September einberufen werden , und betreffend die

Festsetzung der Wahlen für die Generalräthe . Für die Wahlver -

sammlungen werden die Bestimmungen über Aufhebung der ver -

fassungsmäßigen Rechte außer kraft gesetzt werden .
Die Regierung erklärt , sie habe von einem Befehl an Admiral

Cervera , mit seinem Geschwader Santiago de Euba zu verlassen ,
nichts gewußt . Der Befehl sei vielmehr vom General - Gouverneur
von Kuba gegeben worden . — Ministerpräsident Sagasta erklärt , da

Jaundenes in' Mauila kriegsgefangen ist , sei General Rios General -
Gouverneur der Philippinen .

Nach dem gestrigen Ministcrrath erklärte der Marineminister
Aunön , die Regierung habe noch keine amtliche Depesche betreffend
die Ucbergabe Manila s erhalten .

Aus Manila wird telegraphirt : Am 16. d. M. ist der Waffen -
stillstand bekannt geworden . Die Amerikaner haben die Insurgenten

aufgefordert , sich nach ihrer ursprünglichen Stellung zurückzuziehen ;
zwischen der Stellung der Insurgenten und der Stadt sollte eine
neutrale Zone sein . Die Insurgenten haben die Vorstädte im Osten
und Norden befetzt .

Aus San Juan ( Portorico ) wird gemeldet : Die hiesige
Hafeneinfahrt ist seit gestern wieder frei für Schiffe aller Nattonen .

Lehke und Oepcpifjrn .
Hamburg , 24. August . ( Privatdcpesche des „ Vorwärts " . ) Im

Schramm ' schen Etablissement auf der Peute explodirten sämmtliche

Feuerwerkskörper , die bei Gelegenheit der Feier des Gauturnfcstes

abgebrannt werden sollten . Es entstand eine entsetzliche Panik . Die

zischenden brennenden Körper flogen nach allen Seiten und ver -

brannte » die wild auseinander stürmende Menge . Etwa fünfzig Per -

souen , meistens Knaben , ( erlitten Brandwunden ; mehrere Personen

wurden sehr schwer verbrannt und liegen bedenklich krank darnieder .

Ein lichterloh brennender Knabe wurde , um die Flammen an seinem

Körper zu löschen , in einen Wassergraben geworfen .

Breslau , 24. August . ( W. T. B. ) Die 26. Versammlung deS
Vereins Deutscher Forstmänner wurde heute Vornüttag im SitzungS -
saale des Landeshauses durch den Landforstmeister Dr . Danckelmanu -
Eberswalde eröffnet . Zum Präsidenten wurde Geheimrath von Gang -
Hofer - München gewählt . Namens des LandwirthschastS - Ministcriums
begrüßte Landforstmeister Wächter - Bcrlin die Versammlung . Nach
wetteren Begrüßungsansprachen wurde in die Tagesordnung ein -

getreten .
OlmUtz , 24. August . ( B. H. ) Infolge falschen Feuerlärms brach

in der Wallfahrtskirche auf dem Heiligeuberg eine ftirchtbare Panik
aus , wobei ein Kind erdrückt und mehrere Wallfahrer schwer verletzt
wurden .

Budapest , 24. August . ( B. H. ) Heute Vormittag um 11 Uhr
haben die Ausgleichsverhandluugcn zwischen den österreichischen und
nngarischen Regierungsvertretern begonnen . Beide Regierungen
verpflichteten sich , dem Kaiser sofort Bencht über die Berathungen
zu erstatten , im übrigen aber strengstes Stillschweigen
über den Gang der Verhandlungen zu bewahren . Sobald
der Kaiser das voraussichtlich progressive Ergebniß genehmigt haben
wird , soll dasselbe in Gesetzesform niedergelegt und dem ungarischen
Reichstag unterbreitet werden . Alsdann soll auch die Publikation
erfolgen .

Prag » 24. August . ( B. H. ) Alle Nachrichten über eine bevor -
stehende Aufhebung der Sprachenvcrordnung , Verfassungsänderungen
und Wahlrefonnpläne sind „ Narodni Listy " zufolge völlig unbegründet .

Kopenhagen , 24 . August . ( W. T. B. ) Gestern Abend gingen
wieder fchloerc Gewitter über Fünen , Seeland und Schonen nieder .
Bisher wurden 20 Fcuersbrünste als Folge von Gewittern gemeldet ,
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Zlllgemeimr
htiltslher TAeiber- imd Tlhileidttlilüell-Kiiilgreß.

Der Kongresz trat am 22. August in M a n u h e i n, zusammen .
Er war von 39 Städten durch 35 Delcgirte beschickt , die etwa
20 000 Schneider und Schneiderinnen , vertraten . Zu Vorsitzenden
wurden S a b a t h aus Hamburg und ivt a h I k e aus Flensburg
gewählt .

Frl . Baader aus Berlin gab den Bericht der Fllnfer - Kom-
Mission . Die Rednerin legte dar , datz durch den Streik in der
Konfektionsbranche im Fahre 1896 nur ganz geringe Lohn -
aufbesserungen errungen worden seien . Der hauptsächlichste Erfolg
liege darin , daß unter den Arbeitern der Schueiderbranche das
Solidaritätsgefühl zu erwachen beginne . Trotzdem aber sei das
Resultat der Bestrebungen der Fiinfer - Kommission , die die Arbeiter
und Arbeiterinnen in der Schneiderbranche aufrütteln und
organisiren sollte , noch gering . Die Versammlungen , die
sie arrangirte , seien schlecht besucht gewesen . Von den
Fragebogen , die zur Feststellung der Mißstände ausgesandt wurden ,
seien nur 69 — und diese zum theil sehr mangelhaft beantwortet —
zurückgekommen . Von den 500 000 Arbeitskräften , die unter dem
Elend der Konfektionsbranche leiden , sei nur eiu ganz winziger Bruchtheil
organisirt . Trotzdem dürfe man nicht erlahmen , sondern müsse unver -
zagt weiter kämpfen , nicht nur auf gewerkschaftlichem Gebiete , sondern
auch auf dem Wege der Gesetzgebung. Wenn der erste Ansturm in
letzterer Beziehung auch kaum bemerkbare Erfolge erzielt habe , da
die sattsam bekannte Bundesrathsverordnung eher einen Arbeitertrutz
als einen Arbeiterschutz bedeute , so dürfe man doch nicht verzagen ,
sondern müsse darauf weiterbaucn und durch stetige Aufdeckung des
Elends in der Konfektionsbranche , namentlich in der Hausindustrie ,
die Gesetzgebung zwingen , weiter dagegen einzugreifen . Denn daß
man nicht alles auf einen Schlag erringen werde , sei vorher allen
klar gewesen .

S e e g e r - Leipzig erklärt , daß die Leipziger keineswegs Gegner
der Versuche seien , ans dem Wege der Gesetzgebung eine Besserung
zu erwirken , aber sie seien der Ansicht , daß diese Besserung in erster
Linie auf gewerkschaftlichem Boden erfolgen müsse . Er hält es für
einen Grundfehler , der sich später noch schwer räche » werde , daß
man die Konfektionsarbeit stetig von der Maaßarbeit trenne .

Ries - München ist der Ansicht , daß man den Weg der Gesetz -
gebung nicht so sehr verwerfen dürfe . Auch die geringste Errungen -
schaft ermuthige die Leute . Darum müsse man gleicherweise

'
auf

gewerkschaftlichem wie politischem Gebiete vorgehen .
R e i ß h a u § - Erfurt legt dar , daß niemand von der Regierung

mehr erwartet habe , als sie gcthan hat . Man habe die Forderungen
gestellt , um die öffentliche Meinung für dieselben zu gewinnen , die
Massen hinter sich zu bringen und dadurch die Regierung zu zwingen ,
den Forderungen endlich Rechnung zu tragen . Sind wir stark und
mächtig genug , durch einen neuen Konfektionsarbeiter - Strcik dieselben
durchzuführen , nun gut , so beginnen wir mit den Vorarbeiten hierzu
Ist das aber nicht möglich , so gehen wir jeden Weg , auf welchem es
uns möglich ivird , eine , wenn auch nur kleine Besserung zu erringen ,
um dadurch zugleich auch der Agitation zu dienen .

K n o o b - Frankfurt spricht für den Weg der Gesetzgebung . Durch
gewerkschaftliche Organisation könne man der Hausindustrie auf dem
platten Lande oder im Taunus und im Odenwald ec. nicht bei -
kommen .

K ä m m i n g - Stettin : Man habe sich in der letzten Zeit mehr
als nothwendig und gut sei , an die Gesetzgebung angeklammert .
Durch Ausdehnung der Gewerbe- Jnspektion würde man kaum dem
Industriellen , sondern höchstens den Heimarbeitern selbst die Haus
industrie verekeln . Man solle sich nicht mit Ballast beladen , welcher
die Agitation nur erschweren würde , und solle die Forderungen aus -
scheiden , die der Agitation hinderlich seien .

In der Nachmittagssitzung erklärt Schlumberger - Stutt -
gart , daß in Württemberg bei der Zersplitterung der Arbeiterschaft
über das ganze Land nichts durchzuführen sei und daß die Organi -
sationsbestrebunaen ebenfalls ziemlich ftuchtlos waren .

Heck - Magdeburg betrachtet die Forderungen an die Gesetz -
gebung ausschließlich als Agitationsmittel und verlangt , datz man
das ganze Gewicht auf die Organisation legen soll .

Witte - Berlin stellt der Fünferkommission das Zeugniß aus ,
daß sie ihrer Aufgabe nach Kräften gerecht zu werden gesucht habe .
Wenn ihre Bestrebungen keinen großen Erfolg gehabr hätten , so
liege das nicht an ihr , sondern an dem durch das Elend schon völlig
verfumpften Menschcnmaterial , mit dein sie zu thun habe .

M e w e s - Dresden schließt sich der Ansicht der Leipziger Kollegen
an , daß man von der Gesetzgebung nichts zu erwarten habe und nur
durch die Gewerkschaften bessere Arbeitsbedingungen errungen werden
könnten . Nicht durch Resolutionen , sondern erst durch den Streik sei
die öffentliche Aufmerksamkeit auf das Schnei dcrelend gelenkt und die
Gesetzgebung in Bewegung gesetzt worden .

W e i g c l - Leipzig erklärt , nur durch die gewerkschaftliche Be -
wcgung sei unter den Konfektionsarbeitern ein reges Fnteresfe er -
weckt worden .

Seeg er - Leipzig : Rur dadurch , daß man dem Arbeiter ficht -
bare materielle Vortheile biete , könne man ihn gewinnen . Das be -
weise Leipzig , welches wohl unter allen Städten Deutschlands in der
Organisation der Schneider die größten Erfolge aufzuweisen habe .
Aus diesem Gesichtspunkte ersuche er , die gewerkschaftliche Be -

wegung in den Vordergrund zu rücken und die Errichtung von Be -
triebswerkstätten als Hauptmittel für die Bewegung der Nachstzeit zu
bezeichnen .

Stühmer - Hamburg meint , Secger solle doch frei heraus -
sagen , was er wolle und erklären : „ Ich verwerfe den Weg der Ge -
fetzgebung im Prinzip . " Dann wisse man doch , woran man sei .
Denn thatsächlich handele es sich heute um die Frage , ob der Kon -
greß den Versuch , auf dem Wege der Gesetzgebung Verbesserungen
herbeizuführen , aufgeben solle oder nicht . Wenn das , was die Leip -
ziger durchgeführt haben , allenthalben durchgeführt werden könne , fo
könne man den von den Leipziger Kollegen beschrittenen Weg be -
treten , im anderen Falle nicht .

S i m o n i e l - Nürnberg stimmt den Ausführungen Reiß -
Haus ' zu.

Holzh äuser - Flensburg führt aus , daß mit revolutionären
Kraftworten nichts zu erreichen sei . Es werde wohl auch in Zu -
kunft unsere Aufgabe sein , an die Gesetzgebung Forderungen zu
stellen . Die Errichtung von Betriebswerkstätten müsse dabei an erster
Stelle stehen .

O h l a - Breslau glaubt nicht . daß die Konfcktionsarbeiter aus
eigener Kraft sich bessere Lebensbedingungen schaffen können , wenn
nicht die Gesetzgebung eingreife .

S a b a t h - Hamburg ist der Meinung , daß es noch lange
dauern werde , bis die Konfektionsarbeiter einen nennenswerthen
Stamm in der Schneider - Organisation bilden ; darum ist er für alle
Mittel , die geeignet sind , die Lage derselben zu heben .

Schönfeld - Halberstadt glaubt nicht daran , daß die Heim -
arbeiter fteilvillig die Bctriebslvcrkstätten benützen . Darum müssen

politische und gewerkschaftliche Organisation Hand in Hand gehen .
Ries - München führt ebenfalls aus , daß ohne die Hilfe der

Gesetzgebung keine Erfolge zu erzielen sind .
Reißhaus - Erfurt , der eine Resolution eingebracht hat , be -

gründet dieselbe .
K n o o b - Frankfurt spricht für die Reißhaus ' sche Resolution .
Heck - Magdeburg verwirft zwar den Weg der Gesetzgebung

Nicht , will ihn aber möglichst in den Hintergrund gestellt wissen .
K a m in i n g - Stettin warnt davor , alles auf einmal zu fordern

und verspricht sich namentlich von der Forderung der Betriebs¬
werkstätten nicht so große Erfolge , als manche " der Delegirten
glauben.

Nachdem ein Schlußantrag angenommen war , wurde beschlossen ,

die Fünferkom Mission aufzuheben und deren Obliegen -
heften dem V o r st a n d zu übertragen . Sodann wurde die Re -
solution Reißhaus mit allen gegen 2 Stimmen angenomnien . Die -
selbe lautet :

„ Der Kongreß erklärt : Die vom BundeSrath am 31. Mai 1897
erlassene Verordnung , welche die Arbeiter und Arbeiterinnen der
Kleider - und Wäschekonfektion den ZZ 135 —139 der Gewerbe - Ordnung
unterstellt , hat sich als verfehlt erwiesen . Häufig sind die durch
Verordnung betroffenen Arbeiter aus den Werkstätten e n t -
fern t und zur Heimarbeit getrieben worden . Der
Kongreß erwartet , daß endlich Regierung und Gesetzgebung die schon
lange versprochene Beseitigung der schreiendsten Uebelstände in der
Schneiderei , Wäsche - und Kleider - Konfektionsindustrie herbeiführen .
Um einen wirksamen Schutz der Arbeiter - und Arbeiterinnen ge -
nannter Kategorie zu erzielen , hält der Kongreß die Durchführung
der auf dem Eisenacher Kongreß ( siehe Protokoll Seite 26 —27 ) auf -
gestellten Forderungen für nothwendig . Ferner haben die
Kollegen und Kolleginnen für die Beseitigung der
Heimarbeit und die Errichtung von Betriebs -
Werkstätten seitens der Unternehmer , wie für Ein -
führung fester Lohntarife mit allen ihnen zu Gebote
stehenden Mitteln zu wirken . "

Ferner wurde eine Resolution Kämming angenommen , wodurch
der Vorstand beauftragt wird , statistisches Material über die Löhne
und die Arbeitsbedingungen zu sammeln und dem nächsten Kongreß
zu unterbreiten .

Am zweiten VcrhandlungStage gab S ab ath - Hamburg den
Bericht der Preßkommission . Ans dem Bericht ging hervor , daß die
F a ch z e i t u n g zur Zeit eine Auflage von 9500 Exemplaren hat .
Auf Antrag der Schneider Sachsens wurde beschlossen : „ Die Fach -
zeitung soll in Zukunft in achtseitigem Format erscheinen und aus
allen Zweigen unseres Berufes regelmäßig Situationsberichte
bringen . Die endlosen Leitartikel sollen wegfallen und
kurze , klargcschriebene an deren Stelle gebracht werden ; ins -
besondere soll den Arbeiterinnen mehr Rechnung getragen werden .
Die Fachzeitimg hat mehr , als bisher geschehen , die geistigen Waffen
für den Kampf zu liefern . Das Format soll künftig das der „ Holz¬
arbeiter - Zeitung " sein, "

Ein Antrag R e i ß h a u s , der die Herausgabe von Lokal -
Fachblättern beschränken und weitere Neugründungen von der
Zustimmung der Verbandsleitung und der Preßkommission abhängig
machen will , wird nach längerer , theilweise sehr erregter Debatte
abgelehnt .

Der Sitz des Fachorgans bleibt in Hamburg , ebenso die
Redaktion in den Händen Stühmer ' s .

Stühmer - Hamburg berichtete dann über den internationalen
Arbeiterschutz - Kongreß in Zürich . Diesem Referat schloß sich ein
Bericht desselben Redners über die internationale Schneider -
Konferenz in London an . Es handelt sich vor allem um die Frage
näherer internationaler Verständigung . Referent ist der Ansicht ,
daß vorläufig an die Schaffung einer f c st e n internationalen
Organisation , wie sie von einer Seite in Anregung gebracht war ,
noch nicht zu denken ist ; die Hauptsache müsse vorerst der bessere
Ausbau der nationalen Organisaftonen bleiben . An der
Diskussion betheiligten sich M e u s e r - Mainz und G u t j a h r -

Konstanz .
In der NachmittagSsitzung gab Frl . Baader eine kurze lieber -

ficht aus dem Bericht Frau Klara Z e t l i n ' s über die internationale
Schneiderkonferenz in London .

S e e g e r - Leipzig wünscht , daß die Gewerkschaften künftig solche
Bourgeoiskongrcsse wie den internationalen Arbeiterschutzkongreß nicht
mehr beschicken .

K n o o b - Frankfurt ist anderer Ansicht : Wir schicken unsere
Leute nicht dorthin , um sie belehren zu lassen , sondern um die
Bourgeois zu belehren . Wenn wieder eine solche Konferenz ein -
berufen werde , solle man sie beschicken . Den moralischen Erfolg
trage immer die Arbeiterschaft davon .

Frl . Baader - Berlin verspricht sich von den philanthropischen
Anwandlungen der Bourgeoisie nicht viel . Deren Mitleid komme
immer erst mit der Furcht . Schwinde letztere , so komme sofort die
ganze Erbärmlichkeit der bürgerlichen Parteien zum Vorschein .
Darum brauchten wir ihre Kongresse nicht . Wenn sie sich belehren
wollten , sollten sie zu uns kommen .

In der Abstimmung wurde das Provisorium der Frau Klara
Zetkin als korrespondirenden Mitgliedes des internationalen
Schneidersekretariats genehmigt . S t ü h m e r - Hamburg bleibt
internationaler Korrespondent der deutschen Schneider . Ferner
wurden die Kosten für die deutsche Ausgabe eines von dem
internationalen Sekretariat beschlossenen Fragebogens über
die Lage der Schneider aller Länder bewilligt .

Holzhäuser - Flensburg refcrirte sodann über „ das neue
Innung sgesctz und unsere Stellung dazu " , und
unterbreitet dem Kongreß eine Resolution , die in folgender Fassung
angenommen wurde : „ Der allgemeine deutsche Schneider - und
Schneiderinnenkongreß muß das Jnnungsgesetz als total verfehlt be
zeichnen . Das Gesetz ist keineswegs geeignet , den handwerksmäßigen
Betrieb neu zu beleben oder gar die wirthschaftliche Existenzfähigkeit
der Handwerker zu sichern . Trotzdem empfiehlt der Kongreß den
Kollegen allerorts die Betheiligung an allen Wahlen zu den
Innungen und deren Nebenkörperschaften in der Voraussetzung , da -
durch das Interesse der Berufsangehörigen in jeder Weise im Sinne
der Arbeiterbewegung zu wahren und zu fördern . "

Die Einberufung des nächsten , m zwei Jahren . stattfindenden
Kongresses wurde Stühmer - Hamburg übertragen .

Damit war die Tagesordnung des Kongresses erledigt und der
Vorsitzende schloß die Verhandlungen mit einem Hoch aus die Orga -
nisation der Arbeiter .

_

MionrnrunAles .

Der städtischen Vcrkehrs - Deputatton ist von dem Vorstande
der kgl. Eisenbahn - Betriebsinspekfton folgendes Schreiben zugegangen :
„ Bei der diesjährigen Reisezeit hat sich wiederum der Mangel jeg -
licher direkter Pferdebahn - Verbindung des hiesigen Görlitzer Bahn -
Hofes mit Bahnhof Alexanderplatz und dem Schlesischcn Bahnhofe
so recht fühlbar gemacht . Die bereits früher diescrhalb der Großen
Berliner Pfcrde - Eiscnbahn - Gesellschaft gemachten Vorstellungen sind
ohne Erfolg geblieben . Dicserhalb erlaube ich mir ergebeiist , die
Verkehrs - Deputation auf diesen Uebelstand hinzuweisen und dieselbe
zu ersuchen , bei etwaiger Konzcssionirung weiterer Linien , auf die
Herstellung der erwähnten Verbindung hinwirken zu wollen w.

Die städttsche Tchnl - Tepntation hat heute unter Vorsitz des
Bürgermeisters Kirschner beschlossen , den städtischen Behörden die
Errichtung einer Realschule in Moabit im Hansavicrtcl auf dem
städtischen Grundstücke am Schleswiger Ilfer zu empfehlen .

Die Parteigeuossinnen und Gcnoffen machen wir darauf
aufmerksam , daß am 14. September in den Lokalen Sanssouci ,
Keller ' s Festsäle und Kolberger Salon drei Versammlungen statt -
finden , in welchen über die Bedeutung der Gewerbeschicdsgerichte
gesprochen werden soll . Das Thema lautet : Sollen nur Männer
über Frauen Richter sein ? — Die Einberufer anderer Versammlungen
Iwßltden gebeten , hiervon Notiz zu nehmen .
X Die Statisten . Wir leben in den Wochen der Theater -
�Eröffnungen . Die Fenilletonspalten vieler bürgerlicher Blätter sind
wieder mit Theaterklaftch gefüllt . Nicht nothwendige , die Künstler
fördernde Kritik nimmt den größten Raum ein ; nein , Dinge , die
mit der eigentlichen Kunst soviel zu thun haben , wie das Kochen

mit dem Häuserbauen , werden als große wichtige Neuigkeit aus der

Kunstwelt verzapft . Das Publikum riecht selten , daß diese Neuig -
leiten auf dem Gebiete der Reklame gewachsen sind . So ist es denn

kein Wunder , wenn sich ein Personeiikultus entwickelt , der von der

Würdigung der künstlerischen Individualität nichts kennt . �
Die rein

persönlichen Verhältnisse irgend welcher Großen werden brcitgetrcten ,
Daten und Einzelheiten unwichtiger , für die Entwickelung der

Kunst ganz glcichgiltiger Menschen ausgeplaudert . Nach und

nach kommen wir da zu einem widerlichen Personenkult , der mit der

Sache selbst nichts mehr zu thun hat . Der große Blick für künstle -
rische Dinge geht verloren ; kleinliche Nebensächlichkeiten bilden das

Hauptintereffe .
So wird es denn auch niemand einfallen , außer dem Interesse

an einzelne Personen auch an die große Menge der anderen zu
denken , ohne die z. B. klassische Stücke überhaupt nicht aufzuführen
sind . Ja , es hört sich gar nicht übel an , wenn erzählt wird , daß

einzelne Schauspieler und Schauspielerinnen für ein Jahr , ja , manche

sogar für einige Monate Spielzeit Honorare von 30 —40 000 Mark

bekommen .

Außerordentliche Fähigkeiten sind gewiß hochschätzbar . Künstle -

rische Größe ist selten — und Seltenheiten sind nun einmal theucr .
Und die Thcaterdircktoren müssen , um Seltenheiten dem Publikum
vorführen zu können , auch hohe Preise für sie bieten .

Dennoch steht der Werth der Seltenheit in keinem Verhältniß

zu dem ungeheuerlichen Unterschied zwischen dem Gehalt der Theater -
großen und dem des anderen Personals .

Da sind erstens die Theaterarbeitcr , Leute , die die Requisiten
und Koulissen zu stellen haben . Ihr Gehalt für den Monat schwankt
zwischen 80 und 100 Mark . Ein gleiches Gehalt , doch oft noch dar -

unter , beziehen die Choristen und Choristinnen . Da diese ihre
Garderobe selbst kaufen müssen , kann man sich ein Bild von den

Zuständen in diesen Kreisen machen . Die sonderbarste Stellung aber

haben die Statisten . Sie sind gewissermaßen nur Gelegenheit - -
arbeiter . Wenn gerade ein großes Stück gespielt wird , in dem

„ Volk " , „ Bürger " oder „ Bauern " gebraucht werden , haben sie zu
thun . Für jeden Spielabend erhalten sie 50 oder 75 Pfennige .
Manche Theater zahlen wohl noch weniger . Für jede Probe gicbt
es ebenfalls eine kleine Entschädigung . So kann denn ein Statist
im Monat 20 —30 M. verdienen . Das steht mit der aufgewendeten
Mühe in gar keinem Verhältniß . Da ist es denn selbstverständlich ,
daß sich nur solche Kreise zu dieser Künstübung drängen , die . die

Sache aus Liebhaberei treiben oder ein Amt haben , das ihnen gc -
nügend freie Zeit läßt . Die 20 —30 M. sind dann so ein kleiner ,

angenehmer Nebenverdienst . An den königlichen Theatern verzichten
sogar die Statisten auf ihr Spielhonorar . Diese Zustände� drücken

selbstverständlich auf jene Kreise , die in der� Statistcrei ihren
Broterlverb suchen müssen . Und es giebt in unserem

großew Berlin genug arme Teufel , die froh sind , ein paar
Groschen als Statist verdienen zu können , �

weil sie weiter

gar nichts haben . Bei den Aufführungen großer Ausstattuugs -
stücke wirken zahlreiche solcher Existenzen mit . Und deren Arbeit ist

oft eine gleich lange , wie in manchen anderen Berufen . Aber bei

dieser unwürdigen Entlohnung braucht man sich wirtlich nicht wundern ,
wenn gewisse Kreise die Theater und Bühnen für Kaufhäuser der

freiesten Liebe ansehen .
So sehen wir denn im Leben der Theaterleute neben dem

grellsten Glanz die tiefsten , schmachvollsten Schatten , gerade so lvie

wir die bedeutendste künstlerische Leistung oft neben der stümpcr -
hastesten finden . Und unsere Statisterei läßt namentlich oft viel zu
wünschen übrig . Die Direktoren müssen bei diesem System an Proben
sparen . Die größten Ungeschicklichkeiten lverdenoft dadurch hervorgerufen ,
wenn die nöthige Einstudirung fehlt . In den Ausstattnngsspiclcn
der Zirkusse und auch der Bühne ist alles , nur keine künstlerische

Leistung zu finden . Das machen die traurigen Lohnverhältnisse , die

cS verhindern , daß die Statisterei zum wirklichen Beruf erhoben
Ivird . Man sieht , auch hier sind es die Zustände , die eine Ent -

Wickelung , die der Kunst und der Allgemeinheit zu gute lommam

würde , nicht aufkommen lassen . r

Durch Zufall ist unserem Nürnberger Parteiorgan ein Beleg

polizeipräsidialer Bücherzensur gegenüber dem Volkslexikon von
Wurm in die Hände gefallen .

Ein Kommissionär hatte in gleicher Weise wie andere Druck -

schriftcn im März 1894 das erste Heft des Lexikons dem Berliner

Polizeipräsidium übermittelt . Am 12. Mai 1894 wurde daraufhin
für ihn folgende Antwort entworfen : „ Auf das gcfl . Schreiben vom
9. März d. I . gereicht Ihnen zum Bescheide , daß ich es ablehnen
muß , das anliegende erste Heft des Volkslexikons , das von einem

sozialdemokratischen Reichstags - Abgeordncten herausgegeben wird

und in einem bekannten sozialdemokratischen Verlage erscheint ,
bei den Beamten der hiesigen Schutzmannschaft in Umlauf

zu setzen . Da Ihnen die Parteistcllung des Herausgebers

bczw . Verlegers nicht unbekannt sein konnte , so kann ich nicht

umhin , Ihnen mein Befremden darüber auszusprechen , daß
Sie mit einem solchen Ansinnen an mich herangetreten sind , und

nehme hieraus Veranlassung , mich Ihren Gesuchen gegenüber , denen

ich bisher bereitwilligst entsprochen habe , in Zukunft ablehnend zu
verhalten . Berlin , den 12. Mai 1394 . Der Polizeipräsident : Frei -
Herr von Richthosen . "

Nichtig wäre es , wenn das Polizeipräsidium sich überhaupt jeder
Kolportage enthielte , denn es wäre immerhin möglich , daß es an

dieser Stelle noch wichtigere Aufgaben zu lösen gicbt ,

Als Gegenstück zu dem vo » de » Berliner Gewerkschaften
errichteten Gelverkschaftshaus planen jetzt die Hirsch - Duncker ' schcn
Gewerkvcreinc die Errichtung eines Gewerkvereinsheims . Das GeWerk -

Vereinsheim soll außer Räumlichkeiten ftir Versammlungen und

Sitzungen auch die Verbandsherberge und den Zentral - Arbeitsuachweis
der Gewerkvereine enthalten . Durch freiwillige Beiträge der Mitglieder '
bezw . durch eine kleine Exttasteucr will man die nöthigen Summen

für einen Garantiefonds beschaffen . Der Zenttalrath ist im Hinblick
auf einen vor einigen Jahren in dieser Richtung erlittenen Miß -
erfolg dem Plane der Errichtung eines besonderen Gewerkvereins -

Hauses nicht sehr geneigt , während verschiedene Gcwerkvercine das

Projekt eifrig befürworten .

In bezng auf das Bestellgeld , welches von den Z e i t u n g s -

Postabonnenten neben dem AbonncMentsbetrage zu zahlen ist ,
wenn diese die betreffenden Zeitungen durch die Briefträger sich mit

überbringen lassen , hat jetzt das Reichs - Postamt eine anerkennens -

werthe Verbesserung eingeführt . Bisher mußte beim Bestellen von

Zeitungen das Bestellgeld stets für denselben ganzen Zeitraum , für
welchen der Abonnementspreis für die Zeitungen entrichtet werden
muß , auch dann voll gezahlt werden , wenn die Posterhebung nicht
gleich mit Beginn der nach dem Post - Zeitungskatalog bestimmten
Bczugszeit der einzelnen Zeitungen , sondern erst später , also vielleicht
um die Mitte des Monats - , Quartals - oder Jahres - Abonnements ,
erfolgt war . Diese Einrichtung ist nun vom Reichs - Postamt vor kurzem
dahin abgeändert worden , daß , falls die Bestellung auf eine Zeitung
oder Zeitschrift „erst im Laufe einer Bczugszeit " geschieht , das

Zeitungs - Bestcllgcld dann von der Postanstalt „ nach Verhältniß " nur
für den Zeitraum erhoben werden soll , in welchem die betreffende
Zeitung noch thatsächlich von der Post zu bestellen ist ,

Ferner hat - das Reichs - Postamt bestimmt , daß die seitens vieler
ZeitungSbesitzer am Schlüsse des Jahres ihren Zeittmgen beigefügten
Wandkalender , lvelche bisher unterschiedslos als „ außer -
gewöhnliche Zeitungsbcilagen " nnt einem Porto von Vft Pf . pro
Exemplar bezahlt werden mußten , von jetzt ab gebührenfrei befördert
werden sollen , wenn sie „ nach ihrem Aufdruck weniger eine Geschäfts¬
reklame . als vielmehr nur eine Zugabe an die Bezieher " der betreffen -
den Zeitungen darstellen .

Die Restauration im Zoologischen Ga' - ft . . ! wird von den
Herren Adlon u. Dresse ! für eine jährliche Pachtsumme . - on 100000 M.
übernommen .



Im Krli »lualgerichtSgcbii »de gelang es gestern «Incin <Zc-
fangenen , zu entfliehen . Der Arbeiter ThmnZ , Vcr znr Zeit eine
Frerheitsstrafe in Spandau vcrbitstt , soMe der fünften Strafkanuner
des Landgerichts I vorgeführt werden . Der TranZportcnr betrat
mit ihm den Flur des Gcrichtsgebäudes und fragte den hier postirten
Pförtner , wo sich die erwähnte Strafkanuner bcstnde . Während dieser
wenigen Augenblicke muh der Transporteur auf feinen Gefangenen
wohl nicht Obacht gegeben haben , denn der letztere wandte sich , lief
davon und erreichte den Ausgang des Gebäudes nach der Nathc -
nowerstrahe hin . Die aufgenommene Verfolgung hatte keinen Erfolg .

Gestohlene Sachen . In einer hiesigen Pfandleihe sind Schmuck -
gegenstände unter Umständen zum Versatz gelangt , die darauf
schließen lassen , daß diese Gegenstände , nämlich : 1. Eine silberne
Damcn - Ncmontoirnhr mit Goldrändern Nr . 09 548 ; 2. Eine goldene
Brosche in Hcrzform , welche in der Mitte einen kleinen Rubin , um -
geben von Wachsperle », enthält ; 3. eine längliche gewundene goldene
Brosche , welche in der Mitte 4 Türkisen , umgeben von 8 Wachs -
perlen , enthält ; 4. ein Paar goldene Ohrringe , zu den Broschen
passend , ans einem Diebstahle herstammen . Der Eigenthümcr wird
eruicht , sich während der Vormittagsstunden auf dem Polizeipräsidium ,
Zimmer 37 . einzufinden .

Grosses Nttfsche » verursachte in der Wcddingborstadt die vor -
gestern ersolgte Verhaftung des Cigenthümcrs W. in der Mnllcrstraße
unter bcrn Verdachte der Brandstiftung . Am Sonntag Abend kurz
nach 0 Uhr entstand auf dem Grundstück Miillerstr . 137 , auf dem sich
die Gärtnerei von Jenzsch befindet , ein kleiner Brand . Das die
�enzsch iche Verkaufshalle überdeckende Zeltdach hatte Feuer gefangen .
Dcr Brand wurde sofort entdeckt und konnte von zwei Schutzleuten noch
nnt den Händen erstickt werden . Die Beamten fanden bei dieser
Gelegenheit eine „ Brandgranate " , die ans mit Petroleum getränktem
L�erg , Holzspänen und Streichhölzern bestand . Einige Pastanten , die
den W. genau kennen , hatten beobachtet , wie der Eigenthümer einen
Gegenstand auf das Jenzsch ' sche Zeltdach geworfen und sich dann sofort
entfernt hatte . AIS sich Herr W. etwa auf der Mitte dcS
Fahrdannncs befand . wurde das Feuer schon bemerkt . Als
Veranlassung zu der Brandstiftting wird Konkurrenzneid angenommen .
Dem W. war seinerzeit das betreffende Grundstück zur Miethe an -
geboten worden , doch hatte er das Angebot abgelehnt . AIS sodann
Jenzsch seine Gärtnerei eröffnete , drohte W. , der übrigens als
Denunziant bezeichnet wird , an dem Verpächter sich rächen zu wollen .

Ein Leichrnfund , der am Mittwoch Morgen im Kanal an der
Schloßbrücke gemacht wurde , beschäftigt die Behörden . Es handelt
sich um ein Mädchen oder um eine Frau von einigen zwanzig Jahren ,
die ihrem Aeußeren nach der begüterten Gesellschaft angehört , bisher
aber unbekannt geblieben ist . In der Wäsche befindet sich das
Zeichen A. I . Die Frau tnig gelbliche lange Handschuhe über den
ganzen Arm , Schnürschuhe , ein grünes Kleid mit karrirtcr Taille und
einen braunen Strohhut . Sie scheint noch nicht lange im Wasser gc -
legen zu haben .

. . . . �* 0 " ktnem Stadtbahnznge überfahren wurde der StattonS -
diätar Otto Reinhardt auf dem Bahnhof Chnrlottcnburg . Schon
auf dem Transport nach dem städtischen Krankcnhanse erlag der
Verunglückte seinen Verletzungen . Reinhardt war beim lieber -
schreiten der Geleise von einem Zuge erfaßt und überfahren worden .

Ein Berkehrsunfall zwischen einem Wagen der elektrischen
Straßenbahn und einem Branerwagen fand am Mittivoch Mittag
um 128/4 Uhr in dem Engpaß dcr�Spandaucrstrnßc ztvischen dem
Rathhaus und dem Molkcnmarkt statt . Der Branerwagen war aus
der Pnrochialftraße herausgekommen und mußte beim Umbiegen das
Geleise der Straßenbahn berühren . In diesem Augenblick befand sich
der Wagen der Linie Alexanderplatz —Schöncbcrg an derselben Stelle .
So sehr auch die Bremse in Bewegung gesetzt wurde , ein Zusammenstoß
war nicht mehr zu umgehe » . Während ' der Branerwagen unbeschädigt
blieb , Ivurde die Straßenbahn arg mitgenommen . Das Blech der
vorderen Plattform wurde verbogen und zerbrochen , eine Messing -
stangc ani oberen Theil herausgerissen , Holztheilc Ivurde » zersplittert .
Der Kutscher endlich erlitt eine Verletzung am Kopf . Er hatte an -
gesichts der drohenden Gefahr die Bremse so stark angezogen , daß
es längerer Zeit bedurfte , um sie wieder flott zu machen . Ver -

Wendungen von Fahrgästen sind nicht bekannt geworden .
J Eine altgeniciue Störung des Straßcnbahnverkchrs mit ober -

irdischer Leitung trat am Mittwoch Nachmittag in die Erscheiiuing .
Uin 4Ve Uhr versagte der Strom , und ans alle » Linien in den vcr -
schiedcnstcu Gegenden befand nian sich im Ausstand . Vor dem
Halle ' schcn Thor , in der Skalitzcrstraße , Ritterstraße , Leipzigerstraße ,
Brunnenstraße , überall sah man ganze Burgen von Wagen der
verschiedensten Art . Solche mit oberirdischer Leitung wechselten
ab mit Akknmnlntoren und Pferdewagcn . Nachdem mau eine zeit -
lang vergeblich versucht hatte , die widerspenstigen Wage » vorwärts
zu bewegen , entschloß man sich an mehreren Stellen , die von
Pferden bewegten Wagen anszusetzeil und um die anderen hinweg -
zufahren . Schwieriger gestaltete sich die Beseittgung der versagenden
Wagen , die natürlich von den Fahrgästcil gleich verlassen wurden .
In der Brunncnstraße mit der Spitze nach den , Gesundbrunnen
standen vor der bei der Jnvalidcnstraßo beginnenden Steigung drei
für oberirdische Lcittmg eingerichtete Wagen fest auf der
Stelle . Zu ihnen gesellten sich ebenso viele Akkumula -
toren . Der Führer des crsteren weigerte sich, die drei
unthätigen Kolosse den Berg hinaufzuschieben , und man
blieb rathloS , bis durch das Eingreifen eines BctriebS - Jnspektors
Abhilfe geschaffen wurde . Er ließ alle sechs Wagen zusammcnkoppeln
und die Versager mit den vereinten Kräften der Akkumulatoren
über die Höhe bringen . Das zahlreich angesammelte Publikum
hatte hier das Vergnügen , einen langen Eisenbahnzug auf der
Straße fahren zu sehen. Die Weinm' eisterstraße mußte für den
Betrieb gesperrt werden , weil die kraftlosen Wagen dorthin zu -
sammengeschoben wurden . Der Verkehr wurde durch die Spnndancr�
und Königstraße nach dem Alexanderplatz geleitet . Der elektrische Be
trieb der Straßenbahnen wird übrigens alsbald auch für die Akttmur
latoren unterbrochen werden , da diese ihre Ladung durch die ober�
irdische Leittnig erhalten . Der erste Versager war bereits am Nach '
m. ittag um 5 Uhr infolge des Mangels an oberirdischer Strom '
zuftihrung auf dem Alcxanderplatz zu verzeichnen , wohin sich ein
Wagen der Schöncbcrgcr Linie mühsam geschleppt hatte .

Bereits um 6' / , Uhr abends lief die Meldung ein , daß sännnt
liche 139 in Betrieb befindliche Wagen der Straßenbahn den
Dienst versagt haben . Man sah mm überall auf den Straßen
die bewegungslosen Gefährte stehen . Nach einer Auskunst im
Zentralbureaü in der Wilhelmstraße war bis zum Abend die Ursache
der allgemeinen Unterbrechung des Betriebes nicht ennittelt .

Die Meldung , daß sich der 62jährige Fleischermcister Friedrich
Lachmann ans der Köllnischenstraße erhängt hat , bestätigt sich nicht .
Lachmann , der seit 20 Jahren ein kleines Geschäft betrieb und in

geordneten Verhältnissen lebte , ist , wie die „ Allgem . Fleischcr - Ztg . "
mittheilt , einein Schlaganfalle erlegen .

Im Friedrich - Wilhelinstädtischeu Theater sind kleine Leute
und große Ausstattungsstücke Trumpf . Die Liliputaner , die

sich dort seit einigen Wochen aufhalten , müssen beim Publikum Ge -
fallen finden , denn trotz des schwülen Abends ging gelten , die Auf -
fühnmg der eigens für die Gäste zurechtgeschnittenen Posse „ Rod
und Bob " vor dicht besetzten Zuschauerplätzen vor sich. Das neue
Stück scheint gleich dem bisher gegebenen von jenseits der grauen
Wasserwüfte importirt zu sein , denn es war darin häufig von einer

Menge Dollars die Rede ; auch beliebten die Gäste , in jenem
haarsträubenden Vankeedeutsch zu „ talken " , das zu den

sonstigen Unarten , die im Friedrich - Wilhelmstädtischen Theater
im Schwange sind , gerade noch fehlte . Bei Aus -

stattnngsstücken ist die Handlung ja fast iinmer etwas höchst Ucbcr -

flüssiges ; leider haben sich aber auch die Pioniere der ainerikamschen
Kunstfnbrikation noch nicht von dem altväterischen Brauch emanzipirt ,
solch störendes Beiwerk zum Stück zuzugeben . Doch muß anerkannt

werden , daß das Rcdewerk in „ Rod und Bob " der Entfaltung der

Dekorations - und Kostümpracht , sowie auch dem Balletspcktakel fast

gar nicht hinderlich ist . Man sprach häufig von einer „ weiland ver -

slorbenen " alten Tante , die die Liliputaner zu Erben eingesetzt und
einen Schatz im Sumpfe versenkt hatte ; vielen Spaß machte es

den Künstlern wie dem Publikum , daß der endlich ans Licht
gehobene Schatz eine Kaffeemühle und einen Irrigator
barg . Die in abwechslungsreicher Pracht vorgeführten Kostüme ,
Dekorationen und Tanzgrnppirnngen waren meistens neu und

originell ; abwechslungsreich , wenn auch nicht so ursprünglich , war

auch die Musik , die sich auf Entlehnungen aus Gasparone bis zu «»
Tannhäuser erstreckte . Den Beschluß des Stückes bildete außer den
selbstverständlichen Verlobungen eine Apotheose dcS kubanischen
Krieges . Der übcrgncklendc Jubel , mit dem die lebenden Schlachten -
bilder aufacnommen wurden , legte Zcngniß davon ab , daß das

wohlgesinnie Berliner Publikum ' nicht allein der einheimischen
Militarnniform Bewunderung zollt , sondern unterschiedslos vor
jeden . Mächtigen Respekt hat . Das Ausstattungsstück stellte dem

Regisseur , wie dem Maschinenmeister zum theil schwierige Aufgaben ;
cS ninß anerkannt werden , daß die Aufführung im ganzen Vorzug -
lich klappte .

DaS Polizelpräsidinm giebt folgendes bekannt : Ich habe dem
königlichen Bezirksphhsikiis Herrn SanitätSrath Dr . Granicr ge -
stattet , für Personen , welche sich der Prüfung als Heilgehilfe und
Masseur unterziehen wollen , ini Polizci - Dicnstgebände Vorbereitungs -
kurse abzuhalten . Durch die Theilnahme an diesen Kursen ist den an
die Vorbereitung von mir gestellten Anfordernngen genügt , Theil -
nehmer wollen sich persönlich bei Herrn Sanitätsrath Dr . Granier ,

Mohrenstr . 29/30 , vormittags zwischen 8 bis 10 Uhr melden . Der

Polizeipräsident . In Vertretung : Friedheim .
Doppelt verunglückt ist vorgestern in der Friedrichstraße in

der Nähe der Stadtbahn ein unbekannter , etwa 30 jähriger Mann .
Als derselbe den Fahrdamm vor dem Zcntralhotcl überschritt , brach
er plötzlich voni Hitzschlag getroffen zusammen . Der Fremde fiel so
unglücklich , daß er mit dem Gesicht auf die Bordschwelle des Bürger -
steiges aufschlug , wobei er sich schwere Verletzungen am Kopf zuzog .
Der Verunglückte wurde mittels Droschke nach der Eharitee gebracht .

Straßensperrung . Die Niederwallstraße von der Kleinen Kur -
bis zur Alten Leipzigerstrahe wird behufs Asphalttrung vom
25. d. M. bis auf weiteres für Fuhrwerke und Retter gesperrt .

Unglücksfälle . Beim Baden im Nordhafen in der Nähe der
Kieler Brücke ertrank am Dienstag vormittags ein unbekannter etwa

8jährigcr Knabe ; die Leiche ist bisher nicht aufgefunden worden . —
Am Dienstag Abend um S8/ « Uhr zerbrach in der Kirchstraße auf
einem Wagen ei » Ballon mit Schwefelsäure , so daß sich der Inhalt
auf den Straßcndamm ergoß . Der Damm wurde polizeilich gc
sperrt , bis die gefährliche Flüssigkeit entfernt worden war . Personen
sind nicht verletzt worden , nur die Kleider einer gerad . c vorllbcrgchciu
den Frau wurden verbrannt . — Dienstag Nachmittag stieß an der Ecke
der Elsasser - und Gartcnstraße ein nnt Kisten beladener Rollwagen mit
einem Arbeitswagen zusammen. Der Arbeiter Max Bartek , ' der ans
den Kisten saß , wurde durch den Anprall heruntergeschleudcrt und
erlitt durch eine nachstürzende Kiste eine Quetschung der rechten
Hüfte . Die Schuld trifft den andern Kutscher , der im starken Trabe
auf der linke » Straßenseite fuhr .

Zu der Urania - Vorstellung am 4. September , nachmittags
2 Uhr , sind noch an folgenden Stellen Billets zu haben : Fr .
B a u s ch k e , Rostockerstr . 47 , Stfl . 2 Tr . ; Fr . A. M e s ch , Lychener -
ftraße 3 ; Frau G e r n d t . Blumcnstr . 26 , Stfl . 3 Tr . ; Fritz
W i I k e , Andreasstr . 26 sLokal ) ; M. Fahren wald , Warschaucr -
straßc 63 sLokal ) ; Frau Jung , Bocckhstr . 27 , v. 4 Tr . ; Frau
M. Grcifcnbcrg , Kleiiibcercnstr , 21 ; Frau Lutz , Puttkamcrstr . 7 ;
Frau W e n g e l S , Fruchtstr . 30. ' Die Vertrauensperson .

�cncrbcricht . Dienstag Abend 9 Uhr wurde von D e n n e -
w i tz st r a ß e 19 ein Kellcrbrand gemeldet . Es brannten unter

I großer Ranchentwickelung Kisten , Fässer und Packmaterialien und
hatte ein Rohr längere Zeit Wasser zu geben . Kurz darauf gingen
Stralsunderstraße 3 Betten , Möbel und Gardinen in

Flammen auf , während zur selben Zeit Landsberger Allee 43
ein kleiner Kiichenbrand abzulöschen war . Abends 11 Uhr erfolgte
Alarn , nach der Pankstraße , Ecke Wcddingstraße , wo in einem

Pferdcbahnwagen eine Petroleumlampe explodirt war , ohne jedoch
wesentlichen Schaden anzurichten . Mittwoch früh 8 Uhr entstand
S o l m s st r a ß e 40 durch Selbstentzündung ein Prcßkohlcnbrand
in , Keller . Gegen Mittag mußte A ck e r st r a ß e 1 ein Bodenbrand

abgelöscht werden . Es brannte eine Partie Brennholz .

N » s den Nachbarorten .

Nixdorf . Heute findet in Gröpler ' S Lokal , Bcrastr . 147 , eine

Partcivcrsammlung statt mit der Tagesordnung : Die bevorstehenden
LandtagSwahlen . Referent : W. Heine : Korreferent : F. Zubeil .
Parteigenossen , es ist Pflicht jede » Einzelnen zu erscheinen .

Der Vertrauensmann .

Köpenick . Den Mitgliedern des Arbeitervereins zu Köpenick

zur Kenntniß , daß die Bibliothek deS Arbeitervereins sich von jetzt
ab im Lokale des Gastwirths Adolf Schulz , Schönerlinderstraße ,
befindet .

Die Feier dcS Stralancr FtschzugcS konnte sich gestern nicht
ganz in der progranimmäßigcn Weise abwickeln , da den Restaiiratenren
der geplante Festzug vom Amtsvorsteher verboten wurde . Die

ziemlich zahlreich erschienenen Gäste warteten deshalb vergeblich
gerade auf den großen historischen Fcftzug und äußerte » schließlich
ihre Ungeduld in etwas ungestümer Weise. So geschah eS denn ,
daß die Gaftwirthe auf eigenes Risiko dennoch den Fcstzug arran -

girten , der dann auch mit einigen sehr bemerkbaren Lücken lmgestört
von statten ging . Später fand dann der sonst übliche Zug der

Fischer statt .

Von einem Ttcrndanipfer übcrrannt wurde ans der Havel
bei Spandan ein kleiner Handkahn. Als der Zusammenstoß in der

Dunkelheit ersolgte , stürzten die erschreckten Passagiere nach dem

Vordcrihcil des Dampfers , wo man den überfahrcncn Kahn um -

gekehrt treiben sah , der Insasse des letzteren hatte sich, als sein Boot
kenterte , an dem Dampfer festgehalten und diesen schließlich erklettert .
Auf diese Weise ist er dem Tode entgangen . Die Passagiere des

Sterndampfers kamen mit dem bloßen Schreck davon .

Zu dem Verschwinde » des Vorsitzende » dcö freien Rabatt -

Sparvcrcius z » Rixdorf erfahren wir noch folgendes : B. , der in

Nixdorf eine Milchhandlung betrieb , trat seinerzeit der Bewegung
gegen das Rabatt - Sparvercinswcsen bei und wurde sodann Mit -

begründer der obencnvähnten Vereinigung , welche den Zweck haben
sollte , den Rabatt - Sparverein Südost zu sprengen . Er übernahm

che ijpft Posten eines unbesoldeten Vorsitzenden , wurde jedoch von den

�si&egnern dcS Rabatt - Sparvereiiiswescn « scharf angefeindet . Vor
� einigen Tagen gab er dann die Erklärung ab , daß er zu der Er -

kenntniß gekommen sei , daß das gesammte Rabatt - Sparwescn ein

großer Krebsschaden wäre und er selbst , B. , wolle dafür sorgen , daß
sich der freie Verein zu Rixdorf baldigst auflöse . Dies Versprechen
hat B. in geradezu drastischer Weise gehalten . Bei seinem Ver -
schwinden hat der Herr Vorsitzende die gesammte Kasse des freien
Rabatt - Sparvereins mitgenommen . Wie hoch der von ihm unter -
schlagcne Botrag sich belauft , ist noch nicht festgestellt,� doch wird
derselbe von informirter Seite auf ca. 10 —12 000 M. geschätzt .

Nach siebenjährigem Prozesse gegen den Magistrat ist gestern
der frühere Wiegemeister Schwarz in Charlottenburg in den städtischen
Dienst wieder eingetreten . Schwarz erhält gleichzeitig etwa 12500 M.

rückständiges Gchält seit dem Jahre 1891 ausgezahlt . Schwarz war
vor sieben Jahren gekündigt worden , angeblich , weil er in
eine Spielgeschichte des Gefangenen - Aufsehers Mehlhaase verwickelt

gewesen sein soll . Seine Entlassung erfolgte am 1. Juli 1891 . Er bc -

trachtete sich als Wiegemeister als festangestellten Gemeindebeamten und
klagte sein Gehalt und die ihm zustehenden Kompetenzen ein .
Nach langjährigem Streitverfahren hat jetzt das Reichsgericht end -
gilttg entschieden , daß er wieder in den Dienst einzustellen und ihm
das rückständige Gehalt nachzuzahlen sei . Da zur Zeit beide Stellen
der Wiegemeister des Magistrats besetzt sind , so ist Schwarz vor -
läufig eine Botenstelle übertragen worden .

Fricdrichshagen . In der letzten Gemeindevertreter - Sitzung
wurde die Anstellung eines Schularztes ein st immig be -

ch l o s s e n. Die Anstellung erfolgt am 1. Oktober . Eine Dienst -

anweisung über die Funktionen des Schularztes wird der Vertretung
in der nächsten Sitzung znr Bcschlußfassnng vorgelegt . Dem im

Juli d. I . von der Vertretung einstimmig gefaßten Beschlüsse , die

Zahl der Vertreter von 20
'

ans die gesetzlich zulässige Höchstzahl
von 31 zu vermehren , hat der Kreisansschuß die Genehmigung ver -

sagt , trotzdem die Vertretung eine Vermehrung derselben im Interesse
der Gemeinde für nothivenoig erachtete .

Die Errichtung eines öffentliche » Schlachthofes für die
Stadt Schvncberg , die von einem Unternehmer - Konsortium
schon seit längerer Zeit geplant wird , dürfte jetzt in naher Zeit zur
Ausführung kommen . Mit dem Schöneberger Magistrat sind die

Verhandlungen bereits soweit gediehen , daß erstem ' sich zu dem

Projekte jetzt sehr entgegenkommend stellt und dem Konsortium die

Genehmigung zu dem Schlachthof ertheilen will , sofern die Unter -

nehmer denselben später in den Besitz der Stadt übergehen lassen
wolle ». Es wird dann noch darauf ankoininen , ob auch seitens der

Stadtverordneten , welche sich jedenfalls gleich in ihrer ersten Sitzung
nach den Ferien mit dem Schlachthof - Unternehinen zu beschäftigen
haben werden , diesem die Zustimmung ertheilt werden wird . Doch
ist daran kaum zu zweifeln , und wenn es geschieht , so soll dann nach

erfolgtem Vertragsabschluß mit der Stadt die Ausführung des

Planes sogleich in Angriff genommen werden . Die Unternehmer

haben sich das dazu erforderliche Terrain in einer Große von
6300 Quadratruthen bereits gesichert , und zwar auf dem jenseits
der Ringbahn zwischen der Potsdam er - » nd An -

Halter Bahn sich ausdehnenden Gelände unmittelbar am

Tempelhofer Weg , nahebei der bekannten Wellblechfnbrik von

Pfeiffer und Drnckcninüllcr , wo der Schlachthof eine ausgezeichnete

Lage erhalten würde . Als Kapital stehen den Unternehmer » für den

Grunderwerb , Bau und Betrieb des Schlachthofes 6 Millionen Mark

znr Verfügung , von denen die Bauausführungen ca. 1 600 000 M.

erfordern werden . Doch soll zunächst nur die Hälfte des Terrains

vcrwerthct werden und die andere Hälfte für spätere Erweiterungen
des Unternehmens , evcnt . auch für die Einrichtung eines Viehhofes
reservirt bleiben , da vor der Hand nur ein Schlachthof errichtet und

betrieben werden soll . _

Versa mmT u n - gett .
Vine öffentliche Versnmiiilima der Tekatenre (Filiale III . )

Berlins fand am Mittwoch , den 17) Angust , abends 8 Uhr , im

Englischen Hof statt . Langnnhaltcnder Beisall lohnte H o f f m a n n

ftir seinen Vortrag über die Volksschule . Hierauf erstattete der Vcr -

tranenSmann ' Freiheit den Kassenbericht . Die Einnahmen vom

1. Januar bis 1. Juli betrugen 152,95 M. , die Ausgaben 134,63 M. ,
der Uebcrtrag vom vergangeneil Jahre 6,25 M. , der Bestand betrug
24,75 M. B r a u n erklärte , daß die Revisoren alles für richtig bc -

fnnden haben . Auf Antrag des Vorsitzenden wurde dem Vertrauens -

mann einstimmig Decharge ertheilt . Unter Verschiedenes thcilte der

Vorsitzende mit , daß die Dekateure mit den Seilern am 6. September
eine Vcrsammlnng abhalten , das nähere wird noch bekannt gemacht .

Kollege Micha e' l i s fragt an . wie die organisirtcn Kollegen von

Heese sich betreffs des Wcrkführcrs K ö p p e n stellen , da er nun , von

seiner vicrzchntägigen Badezeit zurückgekehrt , die Kollegen schroff be -

handelt und diese nicht willens sind , weiter zu arbeiten . � Ein Be -

schluß wurde nicht gesaßt, da die Firma Leute bekommt , die nicht im

Verein sind . I o h l I e berichtete , daß sein Chef LaSke den Ab -

liefercr Lehmann von Großkreuz engngiren will , was die

arbeitenden Kollegen nicht zugeben können , da Lehmann nicht unserer

Organisation angehört und sich niemals um den Verein gekümmert
bat . Nachdem »ocki einige Redner sich zum Wort gemeldet hatten ,

schloß der Vorsitzcnoc die Versammlung .

Vretterträgcr - Am 21 . August hielten die Vrettcriräger eine

sehr gut besuchte Generalversammlung bei Ewald , Schönlcinstraße 6,
ab . Der Vorsitzende gab den Bericht für das abgelaufene Geschäfts -
jähr , in welchem der Verein 3 öffentliche und 11 Vcrcinsversamm -

lungcn abbielt . Der Vorsitzende bemerkt , daß man mit den Er -

rnngcnschaftcn , die der Verein im verflossenen Jahre gemacht habe ,

sehr zufrieden sein kann . Die Mitgliedcrznhl habe sich fast ver -

doppelt . Nachdem auch der Kassircr die Kassenangelegenheiten als

befriedigend hingestellt hatte , wurde dem Vorstande für seine Mühe -
waltnng ans der Mitte der Versammlung volle Anerkennung

zu theil . Bei der Neuwahl des gesammtcn Vorstandes wurden

Paul K a r n a l als erster Vorsitzender und August Schmidt
als erster Schriftführer neugewählt ; die übrigen Vorstandsmitglieder
erklärten sich bereit , ihr Amt noch ferner zu verwalten , so daß der

jetzige Vorstand folgendermaßen zusammengesetzt ist : Aug u st
S ch m i d t , P a u l K a r n a l , W i I h e l m S ch o n w a I d , Paul
Weber , Julius Sefeld und F r i tz F a h r e n s o h u. Die

Revisoren Hekel , Hiddel und Kernchen wurden einstimmig

wiedergewählt , ebenso die Kontrolleure Kunze und Hechel . I »
das ständige VergnügungSkomitcc wurden gewählt : Santofski .
Görner ' . Krüger . Wichner , G. Lehmann und

Hinze . Nachdem
'

in längerer Debatte interne Angelegenheiten

bchanoelt wurden , schloß der Vorsitzende die Versammlung mit dem

Wunsche , daß cS dein neuen Vorstand ebenfalls gelingen möge , den

Verein vorwärts zu bringen .

Der Zentralperbaud deutscher Brauer , Zweigderein der

Provinz Brandenburg , hielt am 21 . d. M. seine Monatsversammlung
ab , welche ivie bekannt , jeden 1. Sonntag nach dem 15. jeden Monats
im Englischen Garten , Alexanderstr . 27, stattfindet . H o f f m a n n

hielt einen init Beifall gelohnten Vortrag über „ Moderne Ehen " .
Hierauf wurden verschiedene Mißstände , welche in manchen Brauereien

herrschen , zur Sprache gebracht . Die Agitationskonimission soll die

Beschwerden prüfen und das Erforderliche veranlassen . Der Englische
Garten wurde zum ständigen Lokal besttnunt .

Die Kisteninacher hielten am 22. d, M. in den Arminhallen ,
Kommaiidaiitcnstr . 20 , ihre Mitgliederversammlung ab . P ö r s ch

hielt einen mit großem Beifall aufgenönimenen Vortrag über

„ Arbeiterbewegungen " . In der Diskussion sprach sich T s ch e r n i g
im Sinne des Referenten ans . Reinhard wurde in die Lohn -
kommission gewählt . Zum Schluß ivurde von Franz Schulz noch
einmal bekannt gegeben , daß an jedem 15. bei Munzig , Brcslauer -

straße 28 , eine WcrkstattvcrtralienSmänner - Sitznng stattfindet .
Berein für Körper - und Nainrheilkunde . Heute Abend 8V, Uhr

im Restaurant Zubeil , Lindenstr . 106 : Bortrag des vrakuschen Natur -
heilkundigen Grundmann über : „ Die neue Blntbewegiingslehre und Herz¬
krankheiten " . Dein » » stritt an farbigen Lichtbildern .

Briefkasten der Redaklwn .

Wir bitten , hei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll. Schnftliche Antwort

wird nicht ertheilt .
Die iurlstisch « Sprcchstnnde findet bis zum Zlblanf der Gerichts -

fericn Montag » nd Tonnersing von 7 bis 8 llhr abends statt .
R. Wenden Sie sich an den Rnderklnb „ Borwärts . "

600 . Geben Sie unS bekannt , wann der Prozeß ; stattfindet so können
wir Ihre Mittheilung nicht verwerthen .

TSitternngslibersicht vom 84 . Nuguft I8S8 . morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

Wetter

« K

g »
w

wolkig
hlb . bed

öwolkig
— jwolkig

Zchedeckt
- . hlb . bed .

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

c 2
8 » ~

C 3
i s

753
765
770 Istl
765 W
766 SW

Wetter d 8
su

S 4 bedeckt
WSW Ibedeckt

1 wolkig
»hlb . bed
L. Regen

14
15
14
13
18

snr �vttnernag , ocn av » iouö .
Ein wenig kühler , zciiweisc heiter , vielfach wolkig mit leichten Regen -

fällen und müßige » »ordweftlicheu Winden .
Berliner Wetterdureau .



>iit de » Jnftalt der Inserate
tberniiiUMl die Redaktion de »,
Vnbliknin ftegeniibcr keinerlei

Berantwortnttg .

Tljentev .
Donnerstag , den LS. August :
Neues Oper » - Theater (Kroll ) .

Mignon . Anfang Uhr .
Deutsches . Johannes . ' Anfang

7V- Uhr .
Lessing . Im weißen RoßX Anfang

T/s Uhr .
Berliner . Seine alte Freundin .

Vorher : Namado » . Anfang
7- / , Uhr .

Ncnes . Im Pavillon . Anfang
7' /-. Uhr .

Westen . Carmen . Anfang 7Vz Uhr .
Thalia . DerVeilchenfreiser . Anfang

8 Uhr .
Central . Die Geisha . Ans. T/z Uhr .
Friedrich - Wilhelmslädlisches .

Die beiden Waisen . Anfang
8 Uhr .

Ostend . Die Waise aus Lowood .
Anfang 8 Uhr .

Belle - Zlllianee Herr und Frau
Doktor . Ansang 8 Uhr .

Alexanderplast . Demi - Monde .
Anfang 8 Uhr .

Luisen . Seine Puppe . Vorher :
Entdeckt . Anfang 8 Uhr .

Urania . Tanbcustrasie 48 — - lg .
Naturkundliche Ausstellung . Täg¬
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 3 Uhr : Wisienschaftliches
Theater .

Jnvalidcnstraffe 37/6 » . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern -
warte , Operutelepho ».

Apollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Spcziali -
täten - Vorstellung .

Ncichshallen . Spezialitäten - Vor -
slellung . Anfang 8 Uhr .

Cvnft ? « ! Dhimtev
Direktion : J. Ferenczy .

Die G ei - s h tt
oder : Eine japanische Thechans -

Geschichte .
Operette in 3 Aufzügen v. Owen Hall .
Musik von Sidncy Jones . Deutsch
von C. M. Röhr und JuliuS Freund .

In Szene gefetzt von I . Fcreticzy .
Dirig . Hr. Kapellinftr . C. Goldmann .
Kasfen - Eröffnung S' /z, Anfang 7>/s Uhr .

Morgen und folgende Tage :
Die Geisha .

Lsteild-Earl Weisj-Thttter .
Gr . Frankfurtcrstr . 1Z » .

We Waise ans lowood
von Charlotte Birch - Pfeiffer .

Anfang 8 Uhr . " 9 ®
DorzugS - Billets haben Giltigkeit .
Freitag : Bcncsiz für llodort Wacd .

Die ist wahnsinnig . Der Geige » .
macher von Cremona . Sonnabend :
Der Hüttenbcjiher . Sonntag : Tie
istwahnsinnig . DerGeigeniiiachc r
von Cremona .

0»t »nck - Tdoator » Konzert - vorten :
IN»» Grabow . Deta Waldau . Oeschw .
Petram , Puppen - Theater , The four
Cromwella . The two Terra , etc .

Theatervoritellung . Konzert .
Anfang 6V, Uhr .

Paase - partonts haben Giltigkeit .
>: Gr . Somineniachtsfest .

Luisen - Theater
34 . Reichenbergcrstrafte 34 .

Direktion : Rieh . Anger .
Eröffnung der III. Saleon ;

Donnerstag , de » 25 . August .
Zum 1. Male :

Seine Puppe .
Volksstück in 3 Alten nach dem
Französischen v. dlax Schönau . Musik

von Pritz Krause .
Vorher zum 1. Male in Berlin :

Auftreten des ersten deutschen
Berwandlnngs - Dchanspielers

A. Angeloti
in seiner

tragikomisch musitalischen Szene t

Entdeckt !
Personen : Achille , Beamter ; Eva ,

seine Frau ; Zeffirlno , Student ; Gla -
como , alter tauber Diener . Alle
vier Personen dargestellt von

A. Angeloti .
Bittet . Borverkanf von heute ab

an der Theaterkasse von l « bis
. Uhr ohne Aufgeld .

Reichshallen - 1
Garlen - Thealer .

Leipzigerstr . 77.

P " Tliglioh : 99

Berlin aufStelzenll
BurleSke vor Agoston - Wilhelm . |

Fenier das gediegene

iSpecialitäten-Progpamm .
I u. A. :

fThe Trapnell - Family
Clara . intonl otc .

Anrang : 8 Uhr .
fr - Entree 50 Pf .

Vorher von 7 Uhr ab :
a r l. e n - : K o n 2 s r t, . ß

Bei ungünstiger Witterung Vor -
stsUung im grossen Ikoatorsaal . \

Schills » der Saison
und Irtzitr Vorstellung

1 ZPfT am 31 . d. M. " TBBE
| Familien VorzugSkarten nuniort ) |

bis Ende August tAgllch giltig

AOSSTELLÜWS am KPRFÜHSTENDAIIM . |

Carl Hagenbeck ' s

Qr - honctallimnon ,n der Arena : Wochent . ß u. 8 Uhr nachm . ,
OUIIaUolClIlllllJCll an sonn - u. Festtagen 4 , C u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
SW Ab 4 Uhr nachm . : Gr . ÜHlitiir - Doppel - Concert .

Eutree 50 Pf. , Kinder unter 10 J « hren klis Hälfte .

Brauerei - Ausschank

der Victoria - Brauerei , Stralau .

Spezialitäten - und Theater - Vorstellung .
Jede » Sonntag und Donnerstag t Grvstes Gartrn - Konzert

und im elektrisch erleuditeten Riesensaale : Grossor Hüll .
Die Kaffeeküche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen
geöffnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
SZgIL » Kurl ZTlttug , Oekonom .

Actien - Brauerei Frledrlchsbaia
Am Königsthor ( früher Ups ) Am Königsthor .

Donnerstag , den 25 . August d. J .

Grosses Konzert

der Banda munieipale di Alanno
aus den Abrnzzeu in ünilorm .

Dirigent : Maestro Lorenzo Papilla .
Anfang 7 Ihr . [ B790L *

Entree SO Pf . Sperrsitz 50 Pf .

Max Kliem ' s Sommer - Theater ,
Hasenhaide 44/45 . — Artistischer Leiter : r » n4 ZIlll »4t - .

Täglich :

Große Theater - n. SpezialWen - Uorkellmlg
1l « n « l « nr Hkoln�rt mit seinen dressirlen Hunden und Affen .

>4414 « . 4' . mit , Athletiii . ifllss Ophclln ' s dressirte Kakadus
Pep4 und Pcplno . The Plcardi ' s . Neu ! I4as Gänse -
greteZ , Volksstück in 2 Bildern von E i ff n e r. — Neu ! Wenn

Frauen weinen , Lustspiel .
Im schattigen Garten vor und »ach der Borstellung t

AM - Groeecf » Iloppcl - Konigert ,
In d e ii Sälen : Grosser

Uhr , der 1Anfang de ? Konzerts 4
Sonntags

: rt . 90
Ball . 90

Vorstellung Wochentags 6 Uhr ,

Max Kllcni .

Schweizer Garten.
Am Frledrlchs -

hatn .
Haltastelle der |

Ringbahn ,

Am Königs -
Thor .

| Haltestelle der
Ringbahn .

Täglich; Theater - u . Spezialitäten - Yorstellung .
Im grossen Saale :

Damentanz und Ball .

aÄ , Die Frauen - Carde .
Hpn Voroinon empfehlen wir für die Wintersaison
llvll IC1C1IICI1 unsere renovirten , 300 bis 800 Personen

fassenden Säle zu ihren Frivatfestlichkeiten .

Apollo -Theater.
Nur noch wenige Tage ;

Bender-Steiill -Bluin,
Milani - Tornay - Goltz ,

sowie das ausgezeichnete August -
Programm .

Kasseneröfih . 6l/j , Anfang 8 Ohr .
Donnerstag , den 1. September 1898 ;

Eröffnung der Wintersaison .

Otto Rentter .
JcanCIermont . Mr . Taylor .

Consuela Tortajada .
Emellne Ethardo , Comtesse Feruccl .

Les Minstreis Parisienne .

Ml,e- Helsa . Ducreux - Giraldue .
Cordelly u. Hersieb .
Cardownles - T roupe .

The Missouris .
Marge Btzette ,

Der Kosmograf
mit neuer aktueller Blldor - Serie .

Anfang ab 1. September 71/i Uhr .

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9.

Schloss Trauenstein .
Melodramatisches Märchen mit Gesang
und Tanz in 4 Abtheil , von Hugo

Schulz . Musik von A. Kerslen .
Rerg - Trio , türkisch - gymnastisches Pot¬
pourri . The 3 Forleys , chinesische
ExeentricS . Gebr . Hllardo , Grotcsque -
Duetttsten . Elly Viola , Koslümsoubr .
Mr. Ranella , Kautschuckmeusch . Max
Theo , Handcqullibrtst . Jan and Jim ,
Knockcbouts . Morloys , Fata Morgana .

Ballet , Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr .

Eintritt 30 Pf. , mim . Play 50 Pf .
Kalbo .

Pnhlniann,a

Vandevilie - Theater
Schönhauser Allee 148.

Berliner auf Kuba .
Burleske in 2 Bildern v. Victor - Roedcr .
Vollständig neues Spezial - Fregramm .
Ans. d. Konz . 4V,, d. Borst , öl/ , Uhr .

Entrce 30 Pf .
Tie Direktion : Ford , lehmann .

lirasiia
Tanbenstr . 48/40 .

Täglich :

Vom Matterhorn z. Jungfrau .
Invalldcnstr . 67/016 :

Sternwarte .
Nachmittags täglich B— 10 Uhr .

Victoria - Brauerei
liiitsow - Strasse 441/11 %

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten refp . Saal .

Täglich
vis Sonntag , 11. September :

Äkttnikr Sänger
( Diehsel , Pielro .
Britto » , Stcidi ,

Krone , Röhl ,
Schneider

>md Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Entrce SO Pfennig .

Vorverkauf stehe Plakate !
Sonnabend , 17 . September :

Erste Soiree
In den Hele . hshnllen ( im

grossen Theatersaal ) .

Von der Reise zurückgekehrt s2V/20 '

Br . Böhm ,
Spezlalarzt filr Waseerhellverfahren .

Schützenstr . 63, I.

Von der Reise zurück

Br . Bchevdel ,
Spezialarztf . Harn - u. Blasenleid ]

4. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Zmiitag . de» 28 . August . «ch>. 4 Uhr, i » Keller ' s Zestsstle«. Aneilße . ZS:

�. ssssIIv - TvIei ' .
Gr . Instrnmrntal - Konzrrt unter Leitung des Herrn Grass

■ GefAngSVorkvÄge .
Auftreten der Gesellschaft Strzelewicz . Großer Ball .

Bittet 25 Pf . , an der Kasse 30 Pf .
Das Komitee .

215/18

Ernst HöfLich ' s Konzert�Garten
Frankfurter Chanssee 120 ( Schwarzer Adler ) Frankfarter Chanssee 120 .

Toittitag , den 38 . August 1898 :

Lassalle - Feier
arrangirt von den Friedrichsverger Uarteigenoffen

unter Mitwirkung mehrerer Arbeiter - Gesangvereine .

Großes Gsleten�Vonzert » ausgeführt von Zivil - Bernfsmusikern
unter Leitung deS Hcrm Georg Schonert .

SpeziÄlikÄkrn�Vovltellung .
Fackelpolonaise . Jedes Kind erhält eine Stocklaterne gratis . Die Kasfeekiiche ist von S Uhr an gcössi

Saale : Cinosseo Tanz . Herren , welche daran theilnehmen , zahlen S0 Pf . nach .
Kaffeneröffnung Z Uhr . Anfang 4 Uhr . JpQf - Entree im Vorverkauf SO Pf. , au der Kaffe 35 Pf .

Inhaber von Passe - partouts zahlen 10 Pf . _
Der Yertranensmann .

Statt besonderer Anzeige
Charlotts HöUctiar

Otto Vesper
Verlobte .

Osnabrück Berlin
im August 1898.

Toclesanielge .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Kollege , Tischler
Seeland

verstorben ist. 5876
Die Beerdigung findet Sonnabend

Nachmittag ö Uhr statt .
Die Kolligen der Werkstatt Sohubert ,

Krcuzbergstr . 8.

Orts - Krankenkasse
d . Töpser - Gewerbes

zu Berlin .
Den Mitgliedern bringen wir hier -

mit zur Kenntnis ) , daß die In der
Generalversammlung v. 22. April 1898
beschlossene Siebente Zlbänderung
z »i » Statut betreffend die KK 13, 14,
19, 27, 28 am 20. Jnli 1898 vom
Bezirksansschuff . genehmigt ist.

Dir Abänderung tritt am Montag ,
den 29. August d. I . tu kraft . Die
Druckexcmplnrc gelangen in der Kasse
zur Bcrthcilung . 201/S

Berlin , den 25. August 1898.
Der Borftand .

Passlige-Piiiloptikiim .
Donnerstag , den 2S. dS. Mts . ,

abends 9 Uhr :

Vortrag des Kißtoiiristen
Emerich Seijan ,

Welt - Recordtonr Petersburg -
Paris in ins Tagen .

Die Hälfte des Saal - Entrees
fällt Herrn Selian zu, der die
Reise ohne Geldmittel angetreten .

Snal - Entrce 1 ülik .
» — Von 6 Uhr ab ; — —

Theätre variet6 .

Castan ' e

Panopticnm .
, , Sla�or Grnr

«RNII « » ! - ! » -
» v " "

czleehsrs .
Heu! ! Eedende Bilder

dargestellt von

Sjungcn schonen Gamon.

W. Hoack ' s Theater
ltrunncn - 8trnsse 10 ,

Täglich :

Skadk und �Tsmd .
Posse mit Gesang und Tanz

in 4 Bildern von F. Kaiser .
Vorher :

Ein Bichs im Taiibeiischlag .
Schwank in 1 Akt von Höppner .

Auftreten von Spezialitäten .
Im Saal : Grosser Dali .

Oftbahtt - Park .
Am Kiiftriner Plast .

D i r « k t t o n : H. 1 m b s .
Täglich :

Konzert, Theater und

Spezialitäten-VorstellungJ
Anfang deS Konzerts :

Wochent . 5 ühr , Sonntags 4 Uhr .
Bei ungünstiger Wittening

finden die Borstellnngen im
große » Saale statt .

Meine neuerbautcn Festsäle
stehen Vereinen zur Verfügung .

Nälkkl Theil»-Hl»ug
J . KcUermann ,

Heue Jakobstr . 26 .

Wahlkreis .
AugustSonnabend , den 27

findet die

Ussalle - Feier
in folgenden Lokalen statt :

Kronen - Brauerei , Alt - Moabit 47/49 ,
Wcdding - Park , Miillerstr . 178 ,

Norddeutsche Brauerei , Chanssecstr . 38 ,
Wcimann ' s BolkSgarten , Badstr . S9 ,

Schönhauser BolkSgarten ( Mierke ) , Schönhauser
Allee 191 .

k

Konzert , Gesangs - n . turnerische Anffährnngcn ,
�Vorträge , lebenae Dllder , Theater - Vorstellnng ,

Kindcr - Belnstignngcn , Festrede .

( Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen bO Pf . nach) .
Anfang 4 Uhr . Billet 20 Pf .

Um zahlreichen Besuch bitten Die Comlteos .

NB . Die Billets für Wedding - Park sind auch in der Norddeutschen
Brauerei giltig und umgekehrt . l

Stralau - Rummelsbnrg .
ltng , den 88 . Anglist , im Lokale der Victoria - Brau «

in Stralau :

» Lassalle " Feier . =

Groszes Garten - Konzert ,
ausgeführt von Zivil - Bcrnssnmstkern unter gütiger Mitwirkung der örtlichen

Gesangvereine .

Sptzililitöteil-Porßtllililg. Ab- nds 9 uhr : Großer zolkchng.
ifOT " Jedes Kind erhält hierzu eine Stocklaternc gratis . " 90

Im Saale : GrOSSBr Ball . 224�8

Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach.
Entree 80 Pf . Ansang 4 Uhr . Das Komitee .

Achtung !

Mitglieder des Rabatt - Spar - Vereins Norden .
Auf Antrag von 300 Mitglieder » findet am Freitag , den 8V . August ,

abends 8Vj Uhr , Im großen Saale der Brauerei Frirdrtchshain früherLipS ) , am FrtedrichShain , eine

Außerordentliche Geuerol - Versammlung
mit der Tagesordnung „ Vereins angelegen heilen " statt .

Mitglieder , lasse sich keiner durch de » weiten Weg abhalten , diese
Versammlung zu besuche », den » es sollen die letzten Vorkommnisse im

Verein resp . die Handlungsweise des Vorstandes besprochen werden .
Die Siebencr - Kommlsslon . I . SC. : C. Vogel .

Concerthans
l,ci ] izlgcrstr . Vo . 48

Letzte Saison
vor dem Abbruch .

VWf Täglich : 90

HoffmaniTs (Juartett
und Humoristen .

A d a 1 g I s a .

SchvcdcnOcract ;
Ad » " « - « wann .

Ansang : Sonntags 7, Wochent . 8 Uhr .

' Msoäüwg - ? ark >
lUttllerstrasse 178 .

s Jn dein 3000 Personen fassende » |
Garten mit schöne » Laube «

Jeden Donnerstag :
! . Mer - s . MiinlM- M. I

Entree 10 Vf. . wofür jedes Kind
ein Geschenk erhält .

I Die Kassceküche ist täglich geöffnet .
1? verdeckte Sommer - Kegelbahnen . |

Franz . Billards .
Belnsttgnnge » aller Art .

>Wilhelm Trapp , i

Ronzerthaus Sanssouci
Kottbuseretr . 4a . Inh . H. Plerry ,

Der enormen Zugkraft wegen und
vielsMigen Wünschen entsprechend

noch einige Male :

Heinrich Heine .
Lustspiel in 3 Akten .

Hirgch , Hühneraugen - Operateur :
teonh , Haskel .

Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .
l ) artont » _ gcIten .Passe '

Mähr ' s Theater
Oeanicnstr . 84 .

Ansang der Winter- Saison:
Tonnerstag , 1. September .

Xen k - HVZ \ eu !

Kulike als Kuli
oder :

Die Entführung »ach Kiautschou »
Große Aiisstattungspoffe .

Auftreten sämmtl . Spezialitäten .
Ansang 8 Uhr . Preise wie bekannt ,

Bons haben Giltigkeit .



Nach Beendigung unseres Erweiterungsbaues

Vleder - Eröffnong
unserer gesammten Geschäfts - Bäume

beale HTachmittag
5 Uhr ,

Warenkns Fr. Fiingst & Co.
Ecke Neue Friedrichsfrasse ,

direkt am Bahnhof Alexanderplatz . 93 Königstrasse 33 Ecke Neue Friedrichsfrasse ,
direkt am Bahnhof Alexanderplatz .

Achtung ! WM " Achtung !

Berein der Former .
Am Sonntag , de » L8 . August : Abfahrt

7 Uhr 11 Min . vom Schlcstschm Bahnhof nach Sadowa . Bon dort zu
Fuß nach Köpenick ( Pferdebucht ) . Treffpunkt dort für Nachzügler . Von
dort nach Ravenstein u. s. w. Um rege Betheiligung bittet öl/K

Der Vorstand . I . A. : iUbsrt « swe, .
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Heute und folgende Tage
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Alle anderen Fluft - und Scesisch - Arten .

auch Hiuniiisi ' a u. Krebse , zu niedrigsten Tagespreisen .

16 Zragouer - Straße 16

Otto Gundermann .

1. Berliner Lehranstalt für Elektroteehnik .
In den neuen Lehrsälen Oranlenstrasse 51 , Quergeb . 3 Tr .
Für Schlosser , Mechaniker und verwandte Ii ernte %
beginnt am 1. September ein neuer Abendkursus . Gcivissenhafter ?
und leichtsahlicher Gcsammt - und Einzcl - Unterricht . XL . I. Kursus
den 24. d. Mts . Erperinient elektrischer Strahlung , Röntgenstrahlen
und Telegraphie ohne Draht . Herren , welche ihre Anmeldung bewirken ,
könne » dem Expcrimental - Bortrag beiwohnen . Anmeldungen werden
entgegen genommen jeden Abend von 6 —8 Uhr , Sonntags Vormittag
von 9 —12 Uhr . so79oL *j Die Direktion .

In dem nassk alten Klima Deutschlands

billiger und bekömmlicher als Bier !

Oswald Nier 8 Ungegypsfe !
Celnlc . Gemisch , kelnMalz , keine sog. schwer . Weine etc. , sondert *

seit 1876 laut Fürst v. Bismarck s Worten : „Nationalcctrank "
Angenehme , leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende

Natur weine aus Weintrauben
v. 10 Pf. pro Vi, L. an, sow. tu m. plomb . Orlg . - Flaschen v. ' /«, V. u. Vi L.

f . Festlichkeit . ,Vereine,Krankenhäuserbew . hoh . Rabatt !
87 Centralgesch . (41 In Berlin ) und über 1000 Filialen in Dcutscblandl

Aast . FreUoonrant nebst Broschüre gratis und franco

fS . ' ÄÄ " BERLIN N. , Lim . n . tr . « o .

Achtung , Uereine !
Hierdurch zur Kenntnih , daß Bestellungen bis auf weiteres im Restaurant

Richard Heinrich , Naunynstr . 78 . zu richten sind. 200/2
Der Vorstand des Danzlrhrer - Vereins „ Solidarität « .

Kollegen ! Diesen Freitag 8 Uhr bei Heinrich Treffpunkt mit Damen .

Erscheinen unbedingt nothwendig . Die Uebungsstunde wird bei Brüder

abgehalten . _ D. O.

Wegen Räumung !

Sopliastoff-Resfe
ausreichend zu Bezügen , in
Wollrivs , Damast , Phantasie ,
Moquet und Plüsch , sowie
Satteltaschen , nur gnte

Qnalltiiten , spottbillig .

J . Adler Teppichhaus
Spandlülersiraße 30,

■»• is - h- vis dem Rathhause .

Flora - Säle
1000 Pers . fass. Elektr . Beleuchtung .

Besitzer : Bsrnb . Nleft , Weberstr . 17.

V0 th
q6n

js "
? "

�
Mai ' nm verdient die Privat - Zahn -
<ulll lllll Klinik von Siteirens ,
Rosenthalerstr . 61, die besondere Aus -
merkfamkett aller Zahnleidenden ?

f
' "6.

Weil

" t *

sie auch weniger Bemittelten
_ _ _ _ _ _künstl . Zähne ans Theilzahlung
pro Woche 1 M. schmerzlos einfetzt .
Sn - tialität « Behandlung ängst -
epeziliuilll . Ucher und empfind -
licher Personen . SOööL »

? ? FmzliliU ! «« ? ?
Sommer - Preise .

Proben gratis frei Haus .
Beste Senftenb . Marie 6 Zoll 4,90 M.
Vorzügliche Marie 6 „ 4,80 „
Beste Senftenb . MarieSZollNorm . OM.
Vorzügliche Marie 6 , „ 5,70
Ilse . . . . .6 , . 6,30
Anhalt . Werke Marie 6 „ „ 6,50
Beste Scnstenb . Marie 7 Zoll 7,10 M.
Vorzügliche Marie 7 , 6, so „

Von 1000 Stück ab, frei Keller ,
Boden 40 Pfg . mehr , mit guhrlohn
und packen, ohne weitere Berechnung .

Otto Frischeisen ,
Komuiandit - Gesellsch . ,

Straffe il/IS . 3. Et

Erkläre Frau Winter als eine ehr -
liche Frau . Sandmann . Koppenstr . 87.

VI. Noach' s Festsäle ,
BrttNttcnftr . 16 ,

sind noch Sonnabende in den Monaten
Qktobcr , November u. Dezember
zu vergeben . _ [ 5776

Die Herren Otto Wenze , Berlw ,
Wiesenstr . 16 und August Kuglin ,
Pankstr . 16 a, werden hierdurch er¬
sucht, ihren Berpflichtungen gegen den
Gesangverein „ Maiblüthe " nachzu -
kommen . lS75b

Photographische
Gruppen - Aufnahmen von Fabriken ,
Werkstellen , Landpartien zc. , Bildgröße
18 X 24 CIN, äSt 1,25. Probebild wird
geliefert . Zionslirchstr . 48. 579b

j &ltes Schützenbaus
Lilnienstrasse 5

empfiehlt seine ncueii Säle . [ 4906
Vereinszimmer . 4706

dreifenstrig , nach dem Garten gelegen ,
für Montag , Dienstag und Freitag
cmpf . Sehote , Nauminftr . 6,

Veretnszimmer zu vergeben , auch
Zahlstelle . Petersburgerstr . 88.

vi ' , med . Scliaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Geschlcchtslcidc ».
Franeukraiikheite » . Spr . 9- 1, 4- 8.

tziehönebergrer Ufer Ä» .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Graste Hamburgerstr . SO , I .

Fahrräder !
nur erstllasstg , verkauft zu äußerst
niedrigen Preisen [ 558lL�

fr . Stange . Oppelnersir . 7 1.

Frankenhauaen am KytHläUSOP
? Srk - Schule
Eisenbahnbau - -

Polier - Dir. Pel. Krug.
Neue einfache Lehrmethode

Staatl . gel . Abgangsprüfung
W. - Sem. Anf . 3. Nov. Vorunt . 10. Okt,

Programme kostenlos .

MchftgfürDrautleufe !
" WH flpf 2Pirgel . Polster .

waaren verkaufe
wegen Ersparnist der Ladeumiethe bc-
deutend billiger . Eig . Werlstelle i. Haufe .
Rnltnui Tischlermeister ,
milvun , Juvaliden - Strasic 13 .

Sparsystem , 21/, Mark ,
r , Zweiloch 6 Mark .
Wohinner , ( 2926

26/27 Wallner - Theaterstr . 26/27 .

Gross . Mfibelverkauf
Schützenstr . 2, in ni einem groben
Möbel - Spezialgeschäft für kleine und
mittlere Wohnungs - Einrichlungen .
Brautleute , welche eine reelle und
dauerhafte Einrichtung billig kaufen
wollen , bitte ich, ohne jeden Kam -
zwang vor Einkauf mein grobes
Lager zu besichtigen . Eigene Tischler -
und Tapezicr - Wcrkstatt . Einrichtungen
von 150, 200, 300, 400, hochelegante
500 bis 3000 Mark . Nubbaum - , Ma -
hagoni - Kleiderspind , Bertikow 30,
Bettstelle , Matratze 18, Sopha 25,
Trumeaux 45, Paneelsopha 75 an,
Salongarnitur 75 an, Büffet , Biichcr -
spinden , Herrenschreibtische , Ankleide -
schranke mit Spicgelthür , sämmtliche
Kitchenwöbel . Besonders zu em-
pfehlen die verliehen gewesenen und
zurückgesetzten Möbel , die fast neu
sind und für jeden annehmbaren
Preis verkauft werden . Gekaufte
Möbel können 3 Monate lang auf
meinem Speicher lagern und werden
durch eigene Gespanne sauber trans -
portirt und aufgestellt . Theilzahlung
gestattet _ 579 IC *

57661

Papageien
ans Hamburg ,
grobe Auswahl , gut
sprechende , graue und
grüne , wegen baldiger
Abreise billig zu verk.

0. Kesler ,
Markgrascnstr . 19 .

Möbl . Zimmer mit auch ohnePension
Stallschreiberstr . 61 , v. 4 Tr . , am
Moritzplatz . 582b

üirieitöiniirft
Für Berlin sofort 2 tüchtige

Hammerarbeiter , gut . Monteure , tücht .
Silberarbeitcr . Für Halle a. S. :
1 Graveur f. Schrift u. Monogramm ,
per Stunde 45 Ps. � dauernde ausländ .
Stellung . Nach Liegnitz : Hammer -
arbeiter , Besteckarbeiter f. Mcfferheite ,
gröbere Lötharbeiten . Anständige
Gehälter . 72/6

• Arbeits - Xnebtveis
Deutsch . Gott » it . Silbcrarbciter .

Zahlstelle Berlin , Holzmarktstr . 8.

Achtung
Elektrotechnik !

In den am 1. September de-
ginnenden Abendkursus zur Aus -
bildung von Elektro - Monteuren , In -
stallateuren , Maschinisten oder für
Bureau zc. können noch einige streb -
same Herren Aufnahme finden ,
Dauer 6 Monate . Monatlich 6 Mk.

Keine Porkenntnisse nöthig,
leicht soßlicherUnterricht nach
bestbtivährter Lehr-Methoiie
snr Jedermann . Professor
Dr. Krebs schreibt: „Die
Elektra , Lehranstalt
snr Elektrotechnik, Berlin,
Prinzenstraste 55, ist ein

hervorragendes znstitnt, wo

jeder Ueißige eine gute Zu-
knnst findet. "

Erstes und einzigstes Institut , wel -
ches im stände ist, in der verhältuib -
mäbig kurzen Zeit seine Besucher in
den Abendkursen voll und ganz auS -
zubilden , was die bedeutende Fre -
guenz der absolvircndcn Herren aller
Branchen beweift .

Es wird besonderer Werth darauf
gelegt , die Absolventen demonstrativ
und epperinlental zu unterrichten , da
die Anstalt über zirka 400 zur Stark¬
strom - Technik gehörige Apparate ,
Instrumente — Wechsel - nnd D- ckg -
strom - Maschinen , Lampensy ' sicme ,
Akkumulatoren und Modelle vc rfügl .

Anmeldungen baldigst bis ab ends
19 Uhr . Man verlange Pro lpekte
und Lehrplan . „Eleltra " , Prin zen -
strabe 55. 580 : D*

Karionarbcitcriunen
verlangt Neue Fricdrichstr . 48. [ o19b
Tischler a. Kastenarb . AlteJakobstr . 130.

Tüchtige lithographische
Ataschiuenincisier

werden per sosort gesucht . Schrift -
liche Offerte erwünscht .
Kunstdruck A. Ar C. Kau rmniin ,

Bauhofstr . 31/32 ,
5736 _ Vraudeuburg a. H,

Mädchen zum Anschmieren u. Falzen
für Buchbinderei verlangt hionnen -
t Ii ni iV KlafTkc , Mclchiorstr . 30.

Schneiderin , perfekt , verlang .
sofort Gebr . Langncr , Tegel ,
Schlobstr . 30.

_ _ _5746

Für Petersburg verlangt ?
1 Blumen - und Eemusegartuer ,
1 Molkerei - Arbeitcr und
1 Bäcker . Sämmtlich ledig .

Meldungen nimmt entgegen :
Aiiiiensir . 39 . I . links . 5805

Jackett - Arbeiterinnen , die vielliefern ,
Verl. Dictert , Grüncrlvcg 104,' 5Slb

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin

Schnlmädchcn . sauberes , z Smub -
wischen verl . Schulze . Köpnicke' ,tr . 23 a,
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